
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

vorfristig erfüllt

.... Güter des 
hat sich ver-

Herausgageben von 
«SOZIALIST!!! KASACHSTAN»

Dienstag, 22. August 1967

2. Jahrgang Nr. 166 (424)

Preis 
3 Kopeken

/Irbeits- 
,wacht

Die Industrie Kasachstans tat 
den Achtmonatsplan

Indem die Werktätigen Kasach­
stans ein würdiges Begehen des 
50. Jubiläums des Großen Okto­
ber vorbereiteten, erzielten sie 
neue Erfolge in der Entwicklung 
der Volkswirtschaft. Die Industrie 
Kasachstans hat den Plan der 
acht Monate an Gesamtunifang 
der Produktion und der meisten 
wichtigsten Erzeugnisse vorfri­
stig am 21. August erfüllt. Es 
wurde mehr Elektroenergie. Erd­
öl. Kohlen. Buntmetalle, Rohei­

sen, Stahl. Mineraldünger, 
ment und andere Produktion 
zeugt, als In der entsprechenden 
Periode des vergangenen Jahres, 
die. Herstellung der 
Volksbedarfs *““* 
größer!.

Bis zum Ende des Monats wer­
den die Betriebe der Republik 
zusätzlich noch für Dutzende Mil­
lionen Rubel Produktion erzeu­
gen.

(KasTAG)

Beste
Die ersten Im Gebiet

Brigade
des

Der Tschaikowskl-Sowchos hat 
* als erster im Gebiet den Getreide- 

llefcrungsplan an den Staat er­
füllt, telegraphierte der KasTAG- 
Korrespondent aus Kustanai. Die 
Heimat bekam von der Wirt­
schaft 23 000 Zentner Getreide, 
obzwar erst die halbe Ernte ein­
gebracht ist. Der Ernteertrag be­
trägt 16 Zentner je Hektar. Zu 

? Ehren des 50. Jahrestages der

Sowjetmacht will das Kollektiv 
des Sowchos den staatlichen Plan­
auftrag an Korn mehr als ums 
Zweifache überbieten.

Dutzende Wirtschaften des Ge­
biets übernehmen neue erhöhte 
Verpflichtungen Im Cetreldcver- 
kauf. Die Landwirte des Sowchos 
„Put k kommunlsmu" wollen 
drei Jahrespläne erfüllen.

(KasTAG)

Landes
'AKTJUBIKSK. (KasTAG). Erne 

freudige Kachrieht traf in der 
Schmclzerbrlgade Michail Klimenkos 
aus dem Eisenlegierungswcrk ein. 
Sie wurde Sieger im Unionswettbe­
werb der führenden Brigaden im 
ersten Halbjahr. Ihr wurde der 
Wimpel des Ministeriums für Eisen­
hüttenwesen der UdSSR. des Zen- 
tvilrals der Gewerkschaften der 

Jjbeiter der Hüttenindustrie und 
jjne Geldprämie eingehändigt. 
Außerdem wurde ihr der Titel „Be­
ste Schmelzerbrigade’' verliehen.

Wit Erfolg führen die Feuermci- 
zier zu Ehren des 50. Jahrestags 
'des Großen Oktober ihre Arheits- 
wacht weiter. Sie begannen als 
erste auf ihren Elektroofen bei 
Schmelzungen Schlackabgang mH 
Bletallkügelchcn onzuwenden. tnrs 
eqnöglichle es, Beschickungsmaie- 
-fiat-ort sparen und zusätzliche 
ädimelzungcn zu bekommen, ft

. 'Die 'Brigade . hat schon Jfwt 
Tabiläumsverpflichtungen erfüllt and 
550 Tonnen kohlenstoflhaltigen'Fer- 

rom über den Plan hinaus geiie- 
Dabci wurden über eine Mü-

• Kilowattstunden Eleklroener-

'Brigade Michail Klimento 
hat ihre Verpflichtungen überprüft 
and will zum Jubiläum der So­
wjetmacht noch Tausende Tonnen 
Eerrochrom über den Plan liefern.

Gut vorbereitet

Ge-

Unser Korrespondent hatte ein 
Telefongespräch mit dem Direk­
tor der Getreideannahmestelle 
von Konstantlnowka. Gebiet 
Koktschetaw, Kenshen Mussin. 
Genosse Mussin erklärte:

Unser Kollektiv Ist zur 
treldeannahme vollständig
bereitet. In diesem Jahr began­
nen wir die Vorbereitungsarbeiten 
zur rechtzeitigen Instandsetzung 
der technischen Ausstattungen 
noch im Winter. Obzwar es Im 
Vergleich zum Vorjahr bedeu­
tend mehr Maschinen und Ge- 
treldcbeför derer zu reparieren 
und Lagerräume zu renovieren 
gab. wurden wir rechtzeitig damit 
fertig und das Jubiläumsgetreide 
kann Jetzt ohne Aufenthalt an­
genommen werden. Eine autori­
tative Kommission schätzte un­
sere Arbeit mit „Gut“ .ein.

Diesen Erfolg erzielten wir

dank des breit entfalteten Jubi­
läumswettbewerbs.

Wenn wir früher den Plan 
der Getreideverladung nicht Im­
mer erfüllten, so gab cs in die­
sem Jahr einen Umschwung. Den 
Gctreideverladungsplan für das 
erst«. Halbjahr erfüllte unser 
Kollektiv zu 137 Prozent, ohne 
die Zahl der Arbeitenden zu ver­
größern. Die planmäßigen Ge­
stehungskosten einer Tonne Ge- 
treideveriadung haben wir um 
11 Prozent gesenkt und einen 
Reingewinn von -1500 Rubel ge­
bucht. Das ergab die Möglichkeit, 
die besten Arbeiter für Planüber­
bietung zu prämieren.

Die Getrcldeannahme hat be­
reits begonnen. Vom. ersten Tag 
an arbeiten unsere Menschen mit 
großem Arbeitseifer, 
läumsgetreide wird 
geborgen.

’ Kartoffelernte im Gange
DsbambuL (Eigenbericht).

Auf dem Feld bewegt sich lang 
sam- das Kartoffelemteaggregat 
von Gustav Jung. Die Messer 

■ schneiden sichrlelcht Ri den 
' Boden und vom. Förderband der
Kombiiv fallen -.in einem unun­
terbrochenen • Strom die Knollen. 
Sie werden von-fleißigen Händen 
in Säcke gesammelt.

Der Abteilungsleiter des Sow­
chos „Bumenskl" Michail Kraw- 
tschenko erzählt:

Das Jubi- 
zuverlässlg

HekSarer- 
geplant. 

Jetzt 230

..Wh- hatten einen 
trag von 130 Zentner 
bekommen aber schon ,-----------
Zentner. Das sind Frühkartoffeln, 
von denen wir täglich 8'Tonnen 
für die Einwohner von Dshambol 
ablieferu. Die Spälkartoffcln 
werden* noch ergiebiger sedn.“

„Unsere erhöhten '.Verpflichtun­
gen-werden wir ohne Zweifel'er­
füllen**, sagen die Kartoffclbauern 
Maria Pet. Anna Tschishikowa 
und Jekaterina Panfilowa.

^^TAGF UNSERER HEIMAT ■"
fitifpri starker Lichtquellen In der Medl- «Apparatur ausgestattet und wird
MULCH 7|n_ (]er optischen, klnemato- hochklopffestcs Benzin herstel:
Qamon für graphischen und anderen Indu- len. /
OalllCll LUI strlezwclgcn bestimmt. Die Ar- —————
risA Hprhcicaaf beltsdauer dieser-neuen LampenUte nerublbdal wurde auf das Dreifache ver- Finp

größert. fclllC
Kiew. Die Kolchose und Sow- ■ ■ ------ —

chose der Ukraine bereiten sich T1P11P IflCPl
zur Herbsiaussaat vor. Der nö- rjjp fFrÖfite »CMC iiiaci
tlge Samen - über 23 Millionen S* vwnv
Zpiitnor _ - t«t schon aufResnel- Baku. Blocks, von der Höne
chert. Beim Saatfonds stieg bedeu- jm Landetend das spezifische Gewicht sol- Hauses bilden im Kaspischen
eher hochproduktiven Wetzonsor- e nef„.„VeUrii, alf
irn wie die Sorte Mironow- Shdanow. Die größte Sauer- stählerne Insel für die Ab- 
skaia-808" Besostaja-1". stoff-Konvertorhalle im Lande' bohrung eines 3 700 Meter tiefen

ni. i indudrfe kiimmorn ci«-h wird im Hüttenwerk der Stadt Schürflochcs. Der Unterbau wird Sie cnrtteh Jcnakljewo errichtet. Auf seine auf der Meeresschürffläche — der 
™ nm dae^eèt'e Bestellung werden 140 Tonnen Sandbank Andrijewski. In der die

m «Mm schwere Konvertoren im Shdano- Wasserschicht 40 Meter über-SÄÄUS ».r .rrlcMo'.
U Stimulierung weitgehend ange- ■‘‘'geicrugi. .. _ -
wandt. Die Wirtschaften der Re- .
publik sind bemüht. alle -
Herbstäcker mit erstklassigem Im
Samen zu besäen. Dali ... •

------------ abgeschlossen Westsibirischen
Saransker
k1pinfnrmaii<FP wurde der Bau der ersten In der Großraumkoksbatteriedes West-
AlClLllUllliaLJgC... Tschetschenisch - Inguschetischen sibirischen Metallurgischen Korn-

Autonomen Sowjetrepublik Anla- binats angezündet. Das Trocknen 
Saransk. Die Betriebe der Sa- >e fdr dje katalvtische Erdölraffl- der Batterie wird 75 Tage dau- 

ransker Firma ..Swetotechnika" ru» ern. Mit ihrer Inbetriebsetzunghaben die Produktion kleinfor- natlon abgeschlossen. Die Anlage wjr(j das WesUlbirische Kom­
matiger Quarz-Jodlampen begon- lst einc 4er größten in unserem binat seine Hochöfen vollkommen 
nen. Sie sind für Ausnutzung Lande. Sie Ist mit erstklassiger mit Koks versorgen.

Kundgebung der sowjetisch.
—js,pa,n.ischeiz Freundschaft

Chabarowsk. (TASS). Aus 
Nachodka nach Chabarowsk kam 
mit einem Sonderzug eine japani­
sche Delegation zum 111. Treffen 
der Vertreter der sowjetischen 
und japanischen Öffentlichkeit 
für „Frieden und Freundschaft 
zwischen den Völkern Japans 
•und der Sowjetunion".

Zusammen mit den Einwoh­
nern von Chabarowsk kamen die , .............
Teilnehmer des Treffens—Vertre- , geworden sjnd." 
ter fier Öffentlichkeit •— ----- *-

Leningrads. Wolgograds und 
anderer Städte unserer Heimat — 
z-um Bahnhof, um die Gäste zu 
empfangen.

Die Gäste wurden vom Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Vollzugskomitees des Stadtso­
wjets von Chabarowsk W. J. Do- 
röschen ko aufs wärmste begrüß».

„Uns freut es", sagte er. ..daß 
unsere Treffen schon Tradition

Moskaus, Mit einer Änlwortrede trat

Kotso Minagutf, da$ Oberhaupt 
der japanischen Delegation, der 
Generalsekretär der Nationalen 
Assoziation der Verteidigung der 
friedlichen Verfassung Japans 
auf. Er gab der Hoffnung Aus­
druck. daß diese Treffen, wie 
auch die zwei vorhergehenden, 
eine ausgezeichnete- Möglichkeit 
der weiteren Vereinigung der 
Kräfte für Frieden und Freund­
schaft zwischen den Völkern 
Japans und der UdSSR sein wird.

Schreiber j

M OSKAU. Eine Parla-
JVI mentsdelegation der 

Republik Pakistan mit dem 
Vorsitzenden der Nationalver­
sammlung Abdul Jabbar Khan 
an der Spitze ist am 19. August 
In Moskau eingetroffen. Die 
Delegation folgt einer Einla­
dung des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

U AN01. Das vletnamesl- 
11 sehe Volk feierte am 19. 

August die 22. Wiederkehr 
der Augustrevolution. Dank 
dem Sieg dieser Revolution 
wurde bekanntlich am 2. Sep­
tember 1945 die Demokrati­
sche Republik Vietnam pro­
klamiert — der erste Arbeiter- 
und-Bauern-Staat in Südost­
asten. Dieses bedeutungsvolle 
Datum wurde in der Atmosphäre 
eines hohen patriotischen Auf­
schwungs des ganzen vietna­
mesischen Volkes begangen, 
das für die Ziele der vietname­
sischen Revolution in ihrer jet­
zigen Etappe kämpft.

D ERLIN. In einem an
*■* den USA-Präsidenten 

Johnson gerichteten Tele­
gramm verurteilte die Interna­
tionale Demokratische Frau­
enföderation mit allem Nach­
druck die Verschärfung der 
barbarischen Bombenangriffe 
der USA-Luftwaffe auf die 
Demokratische Republik Viet­
nam.

Zu Ehren des
Tokio. 21. 'August. _____ ,.

Hier hat eine Sitzung des Komi­
tees der Gesellschaft Japan — 
UdSSR für die Feier des 50. Jah­
restages der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution stattge­
funden. Die Teilnehmer der Sit­
zung betonten, daß der- 50. 
Jahrestag des Oktober ein allge­
meiner Feiertag aller fried­
liebenden demokratischen Kräfte 
der ,Welt Ist. und deshalb muß 
die 1 Gesellschaft Japan — UdSSR

(TASS).

großen Oktoberjubiläums
all ihre Kräfte auf die möglichst 
breiteste Feier dieses Jubiläums 
in Japan lenken.

In der Sitzung wurde ein 
Plan der Durchführung der Feier­
lichkeiten Im Ixinde vorbereitet. 
In den verschiedensten Teilen 
Japans werden Fotoausstellungcn 
eröffnet, die Uber die 50jährige 
Geschichte der Sowjetunion, über 
die Bedeutung der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, 
über die Bewegung der Japa-

nlsch—Sowjetischen Freundschaft 
berichten. In den bedeutendsten 
Städten des Landes werden Vor­
lesungen über die Sowjetunion 
organisiert. Jubiläumsausgaben 
herausgegeben, die dem 50. 
Jahrestag des Sowjetlandes ge­
widmet sind.

Als Vorsitzender des Jubi­
läumskomitees für die Durch­
führung der Oktoberfeier wurde 
Muralti Horle gewählt.

GENF. 5 Wochen lang 
tagte hier der UNO- 

Sonderausschuß für Völker­
recht, der die Grundsätze der 
freundschaftlichen Beziehun­
gen und der Zusammenarbeit 
zwischen Staaten erörterte. 
Der entsprechende Vorschlag 
war von der Regierung der 
Tschechoslowakei vor über 5 
Jahren cingebracht worden, 
doch die praktischen Resultate 
beschränken sich bis jetzt nur 
auf zwei vereinbarte Prinzi­
pien von insgesamt ?. Es sind 
dies die Pflicht der Staaten, 
gemäß der L'NO-Charta mit­
einander zusammenzuarbeiten 
und die Notwendigkeit einer 
gewissenhaften Erfüllung der 
im Einklang mit der UNO- 
Charta übernommenen Ver­
pflichtungen.

Die
weltgrößte
Saatgut
aufMtungs
anlage
Arbeitsge­
meinschaft 
Wutha-Jeltai 
erfolgreich

BELGRAD. In die jugo­
slawische Stadt Kallno- 

wlk (Bosnien und Herzegowi­
na) und ihrer Umgebung ist 
ein Heer von Mäusen einge­
fallen. Sie vernichten die Saa­
ten. und viele Bauemfamllien 
wurden um ihre Ernte ge­
bracht. Dieser unerwartete 
Überfall der Mäuse ist auch 
für die Gesundheit der Men­
schen gefährlich. Die bis 
Jetzt unternommenen Maßnah­
men haben vorläufig noch we­
nig geholfen. Der ----- **
der Nager nimmt 
Auch einige andere ______
Jugoslawiens wurden von Mäu­
sen helmgesucht.

Einbruch 
Immer zu.

Gebiete

A MMAN. 
Gruppe 

Flüchtlinge — 
nen—überquerte __________
um zu ihren verlassenen Heimen | 
In*das israelisch besetzte West- j 
iordanlen-zurückzukehrèn. So 
hat die Repatriierung der 
jordanischen Flüchtlinge be­
gonnen. deren Gesamtzahl 
250 000 Übersteigt. *167 000 
von Ihnen haben sich für die 
Heimkehr gemeldet.

Die erste 
Jordanischer 
350 Perso­
den Jordan.

• Der Direktor der Maschlnenprüfstatlon Nikolai Repnikow 
schneidet bet der Eröffnungsfeier'das Band durch.

Bauleiter der Saatgutaufberellungsanlage Friedrich Zitier 
und Ingenieur des Bauvorhabens Schcwket Karabal besichtigen 
die Anlage.

VVIR sind In Jeltai. An der Saatgotaufbe- 
“ reltungsanlagc „Kasachstan" befracht 

Hochbetrieb. Die Arbeiter ziehen die letzten 
Schraubenmuttern fest, man prüft nochmals alle 
Aggregate.

Anstrengend waren die letzten Tage für den 
Chefingenieur der Maschlnenprüfstatlon Wassi­
li Klrljenko. den Ingenieur Schcwket Karabal. 
Zusammen mit dem Ingenieur aug der DDR. 
dem Montageleitcr Norbert Ehrhardt überprü­
fen sie jetzt nach den Zeichnungen die Montage.

Ehrengäste aus Moskau, Zellnograd und 
dem Rayonzentrum Makinsk sind élngetroffen. 
unter ihnen Agronomen, Feldbauern und Meena-

nlsatorcn. Die Strahlen ,der Morgensonnc tra­
gen zur feierlichen Stimmung bei. Die Versam­
melten begeben sich zur Anlage.

Die Monteure aus der DDR und die ■ ortsan­
sässigen Monteure .Jewgeni Bogadewitsch, 
Andrej Felde. Josef tieng und andere begrüßen 
die Gäste. Die Reihen du* Silos aus Aluminium 

“* ** " sind
die 
der

RlBnzen In der Sonne. Die Menschen 
freudig erregt, betrachten mit Bewegung 
Anlage, hören gespannt den Ausführungen 
Fachmänner zu.

So wurde an einem schönen Augusttag 
größte Saatgutaufbereltungsanlage der Welt In 
Betrieb genommen. Diese Tlt Wlfltt JfldllMll, 
davon, .was wahre Freundschaft zu lotsten ver«

die

mag. Sie ist das Resultat der engen Zusammen- 
‘ärJS'lt der VÖHtrr KJWclistans unff der Deut­
sch eil DömoKrätriCHfh Republik^ des VöUacige- 
nFn-BWrieterPHkus IH~W60ia und der MasehL . 
ncnprilfstatton auf denj^ tseüiand in Jeltal. Die 
Grossen äüs‘der DDR sfhfl " besonders stolz 
darauf, daß sle gerade im Jubiläumsjahr ' diel 
ehrenvolle Aufgabe bekamen. zusammen mitt 
Kasachstaner Arbeitern und Fachleuten- diel-. 
Anlage zu montieren und dem Betrieb zu über-/ 
geben.

Die Saatgutaufbereitungsanlage in Jeltal Ist 
nur die erste Schwalbe. Ihr werden 100 weitere 
derartige folgen, was die enge und freundsebaft-

Hohe Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion 
und der Poh noch mehr festigen wird.

Was stellt die vorläufig nöCII öiüZIgö Saatgut­
aufbereitungsanlage dar?

. Um die ganze Anlage aus der DDR nach 
Kasach.tan zu transportieren, waren 25 Elsen

■ bahnWaggons notwendig. Sie kann In der 
Stunde 20 Tonnen Warcngetretde reinigen. 6 
Tonnen trocknen und In seinen Silos gleichzei­
tig 2 000 Tonnen Korn aufbewahren.

Zwei Beispiele können zur Veranschaulichung 
des Arbeitsumfanges dieser Anlage beitragen. 
Sechzehn Silos aus Aluminium mußten montiert

K] EWYORK. Trotz der
*’• Polizeistunde halten 

bereits awei Nächte hindurch 
Negerunruhen In New Haven 
(Staat Connecticut) unvermin­
dert an. Über 100 Personen 
wurden verhaftet.

Bewaffnete Polizisten auf 
Kraftwagen patrouillieren dl« 
Straßen der Stadt. Die hierher 
beorderten Truppen der Natio­
nalgarde sind In Kampfbereit­
schaft versetzt. Sonntag abend 
wurde der Ausnahmezustand 
verhängt.

Moskau. Dmitri scho- 
stakowltsch hat die Ar­

beit an dem Sinfoniepoem 
..Oktober.* beendet, das -dem 
50. Jahrestag der Großen 
Oktoberrevolution gewidmet 
Ist. Diese Komposition soll 
während der Jubiläumsdekade 
der sowjetischen Musik Im 
Oktober in Moskau uraufge- 
fuhrt werden.

(Schluß S. 4*



Zum Empfang 
der Zuckerrüben bereit

Bis Mir Zuckerrübenernte sind 
noch 25-30 Tage geblieben. 
Dann beginnt auch das Zuckersie­
den. Unser Korrespondent Adam 
Wotschcl unterhielt sich mit dem 
Direktor des Dshambuler Zucker­
kombinats Dmitri Grobarjow dar­
über. wie sich die Belegschaft des 
Kombinats zum Empfang der neu­
en Zuckerrübenernte vorbereitet 
hat.

„Freundschaft": Was für 
einen Ernteertrag planen die 
Wirtschaften In diesem Jahr An- 

, zubringen? Wie hoch Ist die 
Produktivität des Kombinats pro 

.Tag?
Grobarjow: In den Kolchosen 

und Sowchosen gibt es 1-1000 
Hektar Zuckerrüben. Von dieser 
Flfiche plant man 4 060000 Zent­
ner der süßen Knollen elnzubrln- 
gen. Aber die Ernte wird bedeu­
tend höher sein als geplant wur­
de. Die Wirtschaften rechnen mit 
375—100 Zentner Zuckerrüben 
pro Hektar. Demzufolge bekom­
men wir mehr als 5 000 000 Zent­
ner Zuckerrüben zur Verarbei­
tung. Die Produktivität unserer 
zwei Betriebe (einer für Streu­
zucker, der andere für Würfel­
zucker) beträgt 26 000 Zentner 
In 2-1 Stunden. Im Vergleich zum 
vergangenen Jahr wird sich die 
Produktivität unseres Kombinats 
In 24 Stunden um 4 000 Zentner 
steigern.

„Freundschaft": Welche prak. 
tische Hilfe leistet das Kombinat 
den Wirtschaften zur Steigerung 
des Zuckergehalts der Zuckerrü­
ben?

Grobarjow: Alle Agronomen un­
seres Kombinats befinden sich 
Jetzt In den Wirtschaften der 
Rayons. Sie achten auf die richti­
ge Anwendung der Agrotechnik, 
auf die richtige Zuführung der 
Mineraldünger, auf das Gießen 
und Jüten. Besonders wird In die­
sen Tagen vor der Ernte auf sol­

che Feldabschnitte geachtet, auf 
denen die Zuckerrüben an der 
sogenannten Wurzclkrankhe.lt lei­
den. Darüber werden die Fach­
leute der Wirtschaft sofort In 
Kenntnis gesetzt, damit man die­
se Rttbenknollcn in erster Linie 
einbringt. Das Ist sehr wichtig, 
denn diese „Krankheit” 'der Knol­
len 'ist unheilbar. 

^^ÖreSnÄsÉfiafi"
„Freundschaft": Wovon gehen 

sie bei der Vergrößerung der 
ZuckvrrübcnverarbeiluDg aus?

Grobarjow: „In den Streuzuk- 
kerbc.trleb haben wir In diesem 
Jahr eine Dampfleitung von dem 
Wärmekraftwerk Nr. 4 geleitet, 
die 25 Tonnen pro Stunde beför­
dern wird. Mit diesem Dampf 
werden zusätzlich 4 000 Zentner 
zerstückelte Zuckerrüben verar­
beitet. Es wurden zusätzlich 10 
Manofllter aufgestellt. die den 
Saft filtrieren werden. Für die zu­
sätzliche Beförderung des Roh- 

■ Stoffes auf den Betrieb wurden 
zwei neue Kanäle gebaut — In 
dem einen werden dfc Knollen 

.befördert, der andere dient für 
das AbfluBwasser.

„Freundschaft": Was Ist gegen 
das Verwelken der Zuckerrüben 
während der Beförderung zu der 
Annahmestelle und für die schnel­
lere Ausladung der Waggons un­
ternommen?

Grobarjow: Bel uns sind unge­
fähr 1200 Kraftwagen eingesetzt, 
die 3—4 Fahrten machen werden. 
Wir werden täglich bis 4 000 
LKWs ausladen. Zu diesem Zweck

haben wir 15 Gurtförderer und 
13 Entladungsplaltformon einge­
richtet. Die Leistungsfähigkeit Je­
der dieser Mechanismen Ist 35 
Tonnen pro Stunde. Solche er­
fahrenen Maschinisten wie Jakob 
Peters, ibrngiim Thag-Ogly, Ada.n 
Brum. Sergej Kusmin, Fjodor Si­
mon und l.eonld Domaschkowskl 
entluden in den vergangenen 
Jahren 40—45 Toimon In der 
Stunde Selbstverständlich werden 
sie auch in diesem Jahr nicht 
schlechter arbeiten. Bo daß die 
Autos bei der Entladung nicht 
aufgehalten werden.

„Freundschaft": Wie werden 
die Zuckerrüben angenommen, 
nach ihrem Zuckergehalt oder 
nacn dem physischen Gewicht?

Grobarjow: Nach .-dem physi­
schen Gewicht.

„Freundsehaft'‘:In,de.m Artikel 
„Sind die Zuckerknmbinate nö­
tig?" in der „Prawria" vom 10. 
August heißt es: „Ibn die materi­
elle Interessiertheit «der Kolchose 
und Sowchose ân der Steigerung 
des Zuckergehalts der Zuckerrü­
ben und die Verantwortung der 
Zuckerfabriken für die Unver­
sehrtheit und effektive Auswer­
tung des Rohstoffes zu fördern, 
wäre es zweckmäßig.. Im Laufe der 
nächsten Jahre allerorts bei der 
Annahme und Entlohnung für 
die Zuckerrüben von dem Zucker­
gehalt der Knollen auszugehen.'*

Grobarjow: Das Ist ganz rich­
tig. Aber heutzutage "mangelt 
es bei uns noch an der nötigen 
Laborausstattung, an Fachleuten, 
um den Zuckergehalt der Rüben, 
die zu uns gebracht werden, fest­
zustellen. Aber weiterhin, viel­
leicht schon Im nächsten Jahr, 
wird dieses Prinzip In der Pro­
duktion auch bet uns eingeführt 
werden.

An der blauen
Trasse

„Tiegen su" bedeutet auf Kn- 
sachiscli „ersehntes Wasser". Sn 
nennt das kasachische Volk eine 
der größten Wasserbananlagcn des 
Landes, den Kanal Irtysch — Kn-, 
raganda, der in diesem Planjahr- 
fünft in Betrieb genommen werden 
soll. Die Kanathaui-r arbeiten an­
gestrengt- Sie haben dem Wasser 
des Irtysch sclinn die Toro der 
Stadt Ekibasliis geöffnet.

\ Die Kanalbauverwaltung ver­
fügt über mächtige Erdaushebema- 
sehinen. Es gibt hier AI) Bagger 
verschiedener Marken, über 130 
Schrapper, über 150 Biilldozzer.

Am Bau dieses künstlichen 
Flusses arbeiten vortreffliche Men­
schen. über die Hälfte des Kollek­
tivs sind .erfahrene Wasseranlagen- 
bauer. die ihre Arbeitstaiife schon 
beim Bau des I■sf-Kamenogoreker 
und des Btichlarininsker Wasser­
kraftwerks erhielten. Hier am Ka­
nal wurden die ..Millionen-Helden” 
geboren. Sn werden die Baggerfah­
rer genannt, die die Jahresleistung 
einer Maschine bis auf und über 
eine Million Kubikmeter Erde ge­
bracht haben. Pionier dieser Bewe­
gung wurde die Besatzung 
vom Bagger Iwan Samko­
wois. Schon im ersten Jahr 
erfüllte die Baggerbesatzung die 
Verpflichtung um einen Monat 
früher.

Für gute Leistungen bei der 
Errichtung des Kanals sind viele 
Bestarbeiter mit Orden und Me­
daillen ausgezeichnet worden. Gri­
gori Bolgow. der Brigadier der 
Schrapperfahrer, wurde mit dem 
l.cnin«>r«ten gewürdigt, mit dem Or* 
den des Roten Arbeilsbanners wur­
den der Ahteihingschef der Verwal­
tung „Irtyschkanalstroi" Konstan­
tin Allergntt, der Oherenergetiker 
der Verwaltung Rachimliek Sabata- 
jew und der Brigadier der Armatu­
renarbeiter Nikolai Chrustscliow 
ausgezeichnet.

Die mannhaften Erbauer der 
blauen Trasse haben schon die 

Grenze des Pawlodarer Gebiete 
überschritten, wobei g«e eine 
Strecke von über 200 Kilometer 
zurücktegten. Viele Bauabteilungen 
sind" schon ins Karagandaer Ge­
biet vorgedrungen. In den Dienst 
des Kaoalbaiis werden friedliche 
Explosionen gestellt. Ende Novem­
ber des vorigen Jahres wurde nach 
dem Entwurf des „Gidrospezpro- 
jekl" am 168. Kilometer des künfti­
gen Kanals das erstemal in der So­
wjetunion eine Aiiswurfsexplnsion 
mit cleiclixeillger Bildung «les Kannl- 
prnfils vorgenonunen. Die Brigade, 
aus 6 Sprengarbeitern bestehend, 
hat im Verlaufe von 6 Monaten an­
derthalb Kilometer fertigen Kanal­
profils „aiisgegraben". Ähnliche 
Auswurfsexplosionen auf felslosem 
Grund sind auch auf anderen Ab­
schnitten des Kanal« vorgesehen 
Auf diese Weise sollen 6 Millionen 
Kubikmeter Grund ausgehoben wer­
den. was 30 Kilometer fertigen Ka­
nalbetts bedeutet.

Seit Beginn der Banarbeiten sin«l 
aus dem Kanalbett 46 Millionen 
Kubikmeter Grund ausgehoben 
worden. Insgesamt sind 104 Mil­
lionen Kubikmeter, eingerechnet 
90 Millionen Kubikmeter Weich- 
gründ und 14 Millionen Kubikmeter 
Gesteinsgrund, auszuheben, 26 
Millionen Kubikmeter Erde aufzii- 
schütten und 400 000 Kubikmeter 
Stahlbeton einzubetten.

Bedeutend werden die Kapitalan­
lagen steigen. 1967 werd«® sie 
31.9 Millionen Rubel, 1970 — 
50,9 Millionen Rubel gleichkom­
men.

Es bestehl eine Reihenfolge der 
Bauanlagen. Die Kanaltrasse ist in 
drei Abschnitte geteilt. Der erste 
erstreckt sich von Jermak bis znm 
173. Kilometer und muß im Früh­
ling 1969 in Betrieb genommen 
werden. In demselben Jahr soll der 
zweite Abschnitt von der Siedlung 
Molodjoshny bis zum Fluß Nurs be­
endet werden. An der Kanaltrasse 
werden zwei große Wasserreservoi­

re gebaut, bei Ekihasbis (18 Millio­
nen Kubikmeter) und bei Tusdin 
(14 Millionen Kubikmeter).

Jetzt wird der Grund der ersten 
AVasserbauzentrale des Pawlodarer 
Abschnitts im Rayon des Flusses 
Schillert)* ausgehoben. _ lo den 
Damm der künftigen Wasserbau- 
zentrale werden anderthalb Millio­
nen Kubikmeter Erde geschüttet.

Auf dem Karagandaer Abschnitt 
wird der Damm der achten Wasser- 
baiizentrale errichte!. Sie bildet in 
der Halbwüste ein künstliches 
Meer mit einem Fassungsvermögen 
von 360 Millionen Kubikmeter Was­
ser. Hier wird die vierte Pumpsta­
tion errichtet.

Diese größten Wasscrhaiizentra- 
lenam Kanal werden das Schideny- 
wasser aufspeichern. Zwischen 
ihnen sollen auf der blauen Trasse 
sechs Pumpstationen entstehen.

Dieses ganze System wird den 
Steppmfluß in Richtung Karagan­
da lenken.

Am Kanal trifft immer neue 
.Technik ein. Für das_ Bauvorhaben 
sind zusätzlich drei 5-Kiihikmeter- 
Sclireitbarger. 17 3-Knbikmeter- 
Ranpenbagger. viele Traktoren, 
Bulldnzzer, Schrapper, Lastwagen 
bestimmt.

Den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Jahrestags des 
Sowjetstaates entfallend, sind die 
Kanalbauer fest entschlossen. ihre 
Aufgaben in Ehren zu erfüllen: di? 
Bauarbeiten «les Jahresplans einen 
Monat vorfristig zu erfüllen.

I. KANDIBOR
UNSER BILD: Ausschachtungs­

arbeiten an der 6. Pumpstation 
des Kanals Irtysch—Karaganda.

Fete: des Verfassers
Gebiet Pawlodar

1

Beharrlichkeit
führt zum Ziel

Kein leichtes Frühjahr hatten 
die Landwirte des Thälmann- 
Kolchos in diesem Jahr. Der 
Winter war ton Rayon Sary* 
agatsch sehr rauh, dte Winter - 
(»aalen froren aus. Fast alle Fel­
der mußten im Frühjahr neu be­
sät werden.

Ungeachtet der ungünstigen 
Verhältnisse dieses Jahres erziel­
ten die Landwirte der Wirtschaft 
die besten Resultate der Getrei­
deernte ton Rayon—durchschnitt* 
Uch 8—12 Zentner vom Hektar. 
Aber «tag Ist kein Winter-, son­
dern Sommergetreide.

Gegenwärtig arbeiten dio 
Kcentdneführer mit Ihren Maschi­
nen auf .den Getreidesoll lägen. Es 
stad alles ausgezeichnete Mecha­
nisatoren. Joseph Braun Ist schon 
über,20 Jahre bei der Getreide« 
ernte* beschäftigt. Im vergange­
nen Jahr tat er etwa 1 000 Ton­
nen Getreide, gedroschen. Auch 
Andrej Bruch, Christian Geb­
hardt und* Adolf Günther mel. 
atern ihren Beruf ausgezeichnet. 
Bire durcbschnlltUche-Tageslei* 
, a. »>■ - 

stung beträgt anderthalb Nonnen. 
Solche Leistungen erzielen sie 
durch die Ernteeinbringung nach 
der Gruppenmethode, die sie 
gleich vom ersten Erntetag an 
anwenden. So ist es leichter, die 
Aggregate technisch auf der 
Höhe zu halten, die Stehzelt zu 
verringern.

Nicht nur dte Kombine führ er 
sind am Tempo und der Quali­
tät der Ernteeinbringung Inter­
essiert. sondern auch die Fahrer 
der Kraftwagen. Sie gehören 
auch zum Bestand der Erntebri­
gade und können laut Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs auch Prämien bekommen.

M. NAURYSBAJEW-

UNSER BILD: Der Kombine- 
führer Andrej Bruch. Im vori­
gen Jahr hat er 800 Tonnen Ge­
treide gedroschen. In diesem 
Jahr will er nicht weniger dre­
schen, .j

Foto des Verfasser» -
Gebiet Tschlmkent, * .

Vergessene Versprechen
Tn der Mitte des Dorfes Rosmr* 

ka Im Rayon Pawlodar steht ein 
zweistöckiger Klub. Er Ist dte 
beliebteste Erholungsstätte der 
Kolchosbauern. Dreimal wöchent­
lich gibt es hier Filmvorführun­
gen. Mittwochs halten die ört­
lichen Aktivisten vor der Film­
vorführung Vorlesungen. Jeden 
Sonnabend werden Erholungs­
abende für die Jugend veran­
staltet.

Jedoch nimmt die Komsomolor­
ganisation viel zu wenig an der 
Organisierung der- Freizeit teil. 
Die Erholungsabende für die 
Jugend sind oft sehr langweilig.

Schon lange gab es keine 
thematischen Jugendversammlun­
gen, heiße Dispute. Das Kom­
somolkomitee denkt nicht daran, 
ein Jugendlektorfum zu gründen, 
neue Bräuche elnzuführen. Es 
sorgt sich nicht um den Sport.

Woran liegt es? Vor ein—zwei 
Jahren war doch diese Komso­
molorganisation im ganzen 
Rayon als ein guter Organisator 
der Jugend berühmt. Sekretär 
des Komsomolkomitees Ist 1. Ka­
sein! r, der gleichzeitig auch 
Klubleiter und Instrukteur für 
Körperkultur Ist. Demnach Ist 
die Organisierung der Freizeit 
der Jugend seine gesellschaftli­
che und berufliche Pflicht.

Als wir versuchten, den 
Grund des Rückgangs der Er­
ziehungsarbeit unter der Jugend 
festzustellen,-erklärte man uns 

Im Partelkomitee, dte Passivität 
des Komsomolsekretärs I. Kase- 
mlr sei schuld daran. Wahr­
scheinlich haben die älteren Ge­
nossen vergessen, daß Kasemlr 
bis zu diesem Frühjahr als Trak­
torist und Fahrer arbeitete. Er 
war ein ausgezeichneter Mecha­
nisator und aktiver Komsomolze. 
Nur deshalb wählte man Ihn zum 
Komsomolsekretär. Ihm fehlten 
Erfahrungen In der Organ! ?a- 
tlons- und der politischen Mas­
senarbeit. Das wußten alle. Die 
Parteiorganisation beabsichtigte 
ihm beizustehen, ihn zu einem 
wahren Leiter der Jugend zu er­
ziehen, vergaß aber bald Ihr Vor­
haben.

Rege Bautätigkeit
Von Jahr zu Jahr entfallen sieh 

die Banarbeiten in unserem Neu­
landsowchos „Esun-Bulak" immer 
mehr. Allein im Jubiläumsjahr wur­
den 138 000 Rubel für Bauzwecke 
gebilligt.

In sieben Monaten des laufen­
den Jahres wurden 84000 Rubel 
verwertet. Ein Schafstall für 
600 Tiere, eine Melkanlage mit 
16 Plâtgen und ein zweistöckiges 
Vierfamilienliaus wurde bereits in 
Nutzung genommen.

Eine große Hilfe erweist dem

Weder der Sekretär des Par­
telkomitees A. Hahn, noch der 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees J. Rudi, noch Irgend­
jemand anders aus dem Partei­
aktiv halfen dem Mechanisator 
zu einem Führer der Jugend 
heranzuwachsen. Er hat Jetzt flfc- 
der einen Arbeitsplan noch At 
nötige Stütze unter der Jugend.

Die Mitarbeiter des Rayon­
komsomolkomitees vergaßen 
ebenfalls ihren jungen Aktiv!-* 
sten und halfen Ihm nicht mal die 
ersten Schritte zu planen.

Der Grund des Rückgangs der 
Aktivität dieser Komsomolörga- 
nlsatlon Ist klar. Hier Ist die Hil­
fe der älteren Genossen vonnö­
ten.

Sh. LUSHBINA 
Pawlodar

Sowchos beim Bauen der Steden« 
tentrupp des Vralaker Polytechni­
schen Instituts. Die Bautätigkeit 
des Trupps wird von dem Studen­
ten Georg Artasrhan geleitet.
Studenten bauen im Zentralgitirt 
de« Sowchos zwei Schafställe."Ti­
nen Kulistall. ein Feiierwehrdepot 
und ein Wohnhaus.

Unter den Sowchosbaiileiiten i’f 
die Komplexbrigade von Konstan­
tin Schmidt voran.

E. MERTINS 
Gebiet Semlpalatinek

Friedrich BOLGER

Es waren ihrer 42
Johannes Iteimbiich atmete er 

leichtert auf, als er am 10. Mai 
1918 von der Front nach dem Al­
tai zurückkehrte. In Podsosnowo, 
seinem HeimaHorf, herrschte seit 
Februar die Sowjetmacht,

Aber nicht lange war es dem 
müden Frontsoldaten vergönnt, sich 
von den Greueln des Krieges aus* 
zurulin. Schon nach einem Monat 
wurde das Bezirksstädtchen Slaw- 
gorod von Weißgardisten gestürmt, 
dio Koltschak ausgerüstet batte. 
Die Sowjetmacht fiel. Doch halten 
sich die Hotgardisten nicht ergeben 
und kämpften in vielen Dörfern il­
legal weiter. Eine illegale Groppe 
gab es auch in Podsosnowo. Ihre 
Anführer waren Karl Wagner, der 
Schreiber vom Kolonieamt und Ja* 
kob Becker, ein Frontsoldat, der es 
In der zaristischen Armee zum 
Fähnrich gebracht hatte.

Diese Gruppe agitierte unter der 
Arnihauernschafl des Dorfes für die 
Sowjetmacht. Sie forderten die 
Bauern auf, die Verordnungen der 
weißgardislischén Bezirksmacht zu 
ignorieren.

Mille August zählte die Partisa­
nengruppe von Podsosnowo schon 
etwnHO Mann. Nebst Karl«Wagner 
und Jakob Becker gehörten ihr,Ge­

org Schröder, Alexander Weiß, 
Wilhelm Weber, Jakob Reim, David 
Kronz, die Brüder David «ind' Peter 
Kindt, der 16jährige Herman Je- 
bauer, David Jost, Johann Korel, 
August Merk, Alexander Becker, 
Lukas Würz, David Hergert, Gott­
fried Brack, Johannes Georg n, a« 
junge Männer ao«

Eines Abends kam Karl Wtgoer 
zu Johannes Heimbncte ins Haus. 
„Weißt du schon, daß Koltschak 
zwei Jahrgänge einbenift für den 
Kampf gegen die Rote Armee, die 
Jahrgänge 1898 und 1899t' Jö* 
hannes .wußte das nicht.

„Na, da sollen sie mgh’ aber 
grad...“, fluchte Heimbuch.

„Wir dürfen auch nicht zrilM« 
sen, däß sie die Jungen nehmen. 
Wir müssen die Rote Armee unter­
stützen,“

„Ja, aber wie denn?** erkundigte 
sich lleimbuch.

„Wir müssen fest Zusammenhal­
ten... Wir haben beschlossen, ih­
nen keine Rekruten zu geben.“

„Wer denn wir?“
„Wir Partisanen.^ Wir haben 

eine Kampfgruppe gebildet. Auch 
in den Nacbbardörfero gibt'a enl- 
cbe. Aber unseren Plan müssen .wir 
geheiniliallen...“

Es war schon spät, als sich die 
Freunde trennten. Heimbuch konnte 
in dieser Nacht lange nicht ein- 
eefilafen. .Was tun?. Für alle Fälle 
räumte er die alte Jagdflinte fort. 
Nein, er wird nicht zulassen, daß 
man die Jungen aus seinem Dorf 
in den Krieg schickt gegen die Ar­
beiter-und-Bauern-Regierung« Ec 
bat genug gedarbt!

Einige Tage späten kam ans ‘dem 
Nachbardorf Archangelskoje ein 
Eilbote angeeprengL .Vor dem Tor 
Wagners machte er halt. Er müsse 
Khnelbtens den Schreiber spre­
chen, sagte er, als er ins Zimmer 
trat. Regina «— Wagners Frau — 
schickte ihr Söhnchen« Heinrich 
nach dem Vater,

„Kirshajew ist mit sechs ande­
ren Offizieren und fünfzehn Solda­
ten bei uns gewesen“, berichtete 
Sibko, als Wagner bald darauf nach 
Hause kam.

„Einige Rekruten haben sie ge­
waltsam mitforigenommen. Miron 
Moros wollte es verhindern, da ha­
ben sie ihn über den Haufen ge­
schossen...“

Wagner schnellte von seinem 
Stuhl auf. „Warum habt ihr euch 
nicht zur Wehr gesetzt?“ rief er 
unwillig. ..

„Wir 'dürfen nicht veremzeff auf* 
treten. Heute hätten wir dem Häuf« 
lein Banditen das Licht ausgebla­
sen, morgen wären doppelt soviel 
gekommen. Unser Stab hat be­
schlossen, in der Nacht auf den 
ersten September nach Slawgnrod 
lösziirücken. Am 31. August zum 
Abend' müssen eure Leute in Ar* 
changelskoje sein.M"

Am 31, August verließen 18 
Junge Männer, darunter auch Jo­
hannes Heimbuch, Podsosnowo. 
Vorn schritten vier Mann, die mit 
Armeegewehren bewaffnet waren. 
Die übrigen hatten Jagdflinten ge* 
schultert. .Vor Archangelskoje, in 
der Niederung Tsrhoray Dol, nach 
der man später den Aufstand be­
nannt hat, wurden sic von einem 
Posten angehalten. Er prüfte, wer 
sie sind, und ließ sie passieren«

In Archangelskoje wimmelte M 
von Menschen aus nahen und fer­
nen Dörfern. Immer neue Gruppen 
kamen hinzu. Bis Mitternacht hal­
ten sich an die tausend Bauern zii- 
sammengesebart. In Erwartung des 
Befehls zum Aufbruch lagerten sie 
sich in den Straßen des Dorfes«

Der Stab des Aufstands mit Ro­
man ßiirjak an der Spitze beeilte 
sich nicht. Slawgorod sollte mit 
Anbruch des Tages überrumpelt 
werden. Bis dorthin waren es 7 
Kilometer — eine Marschstunde 
Zeit. Die Aufständischen wurden in 
4 Abteilungen gegliedert. Alle 
Männer, die mit Feuerwaffen aus­
gerüstet waren, wurden in zwei 

kfemere Abfeilnngen, die Rote Gar­
de genannt, vereinigt, ihre Kom­
mandeure waren Illarion Romanen- 
ko und Jakob Reim. Reims Gehil­
fe war Karl Wagner. Die übrigen 
drei Einheiten, mit Jagdflinten, 
Speeren und Gabeln bewaffnet, 
wurden von Fedot Kowalenko, Mat- 
wej Ruk&s und Nikolai Gradow be­
fehligt. Zum Befehlshaber der Par­
tisanen hatte der Stab Pawel Iwa­
nowitsch FeMonko bestimmt.

Vor dem Morgengrauen brach 
man auf. Auf Befehl Fnssenkos 
umgingen Fedot Kowalenko mit sei­
ner Abteilung von der westlichen, 
und die Einheit, die Matwej Ro­
kas befehligte, von der östlichen 
Seite Slawgorod. Die übrigen Grup­
pen sollten das Stadtzentrum stür­
men«

Die meisten politischen Häftlin­
ge waren in der Alexander-Straße 
eingesperrt. Aber viele hatte man 
auch im Warenhaus Titans In der 
Trolzkl-Straße untergebracht. Auch 
die Kasernen der Garnison befan­
den sich in verschiedenen Straßen. 
Die Aufständischen mußten sich 
deshalb In kleinere Gruppen teilen 
und selbständig handeln.

Die Gefängniswärter gaben Feu­
er, als «ich Kisseljow mit etwa 30 
Mann dem Kerker in der Alexan­
der-Straße näherte. Fomcnko kam 
dabei ums l«ben. Einige andere 
Kämpfer wurden verwundet. Aber 
die Wache war bald entwaffnet. Et­
was verschüchtert verließen die 
Hâftliuge ihre dunklen Kammern, 

als dio Türen der Kasematten auf­
gerissen wurden. Viele schlossen 
sich sofort den Aufständischen an.

Reim und Romanenko hallen in­
dessen die Kasernen der Garnison 
umzingelt. Schon nach einigen Sal­
ven ergriffen die Weißgardisten 
die Flucht. Viele waren nicht mehr 
dazu gekommen, ihre Kleider nnzu- 
legen, und flüchteten in der L'nter- 
«wäsche.

Die Bezirkslandverwaltung, Post 
und Telegraph sowie andere Re- 
hörden waren besetzt, Dewisoruw, 
Vorsteher der Undverwaliung,. 
und andere feindliche und verdäch­
tige Stadtbeamte in Haft gebracht. 
Der revolutionäre Stab des Auf­
stands wurde nun schnell nach 
Slawgorod überführt.

Der Stab der Aufständischen be­
faßte sich nun vor allem «laiiiit, 
in dem Städtchen und Im llezira 
Ordnung herxustellen. Am selben 
Tag wandte sich der Stab. an die 
Bevölkerung des Bezirks mit einem 
Aufruf, in dein bekaniitgegeben 
wurde, daß in Slawgorod die So- 
wjetni.icht wiederliergestellt ist. 
Die Arbeiter und Bauern des Be­
zirks wurden aufgefordert, ihre Ar­
beit forlziiselzen, sich zu vereini­
gen, um den jungen Sowjetstaat 
vor den Umtrieben der Feinde des 
Volkes zu schützen.

Zum 12. September sollte der 2. 
Bozirkskongreß der Sowjets anbe­
raumt werden. Er hatte den Von 
stoß nach Pawlodar und Omsk zu 
beschließen. In den Dörfern began­

nen die Wahlen der Kongreßdele- 
gierten. Auf Verordnung «tes Stabs, 
der sich nun wieder in Archangol- 
skoje befand, wurden in den Stéd-- 
lungen alte Waffen registriert, ehe­
malige Frontsoldaten und JtotgZTdi- 
sten mobilisiert.

Große Volksmassen kamen nun 
nach Archangelskoje. Sie wurden 
nach Burla geschickt, wo sieh in 
Erwartung feindlicher Vorstöße ans 

-Omsk und Tatarskaja schon einigo 
unvollständige Bataillone befaodeo. 
■Bataillonskommandeure waren Illa« 
rioa Romanenko, Fedot Kowalenko, 
Iwan Kisseljow und Jakob Reim. 
Dte Eisenbahiibrücke über das 
Flüßchen Burla hatte man go- 
sprengt. Man wartete auf weiters 
Befehle des Stabs. Der Stab aber 
erwartete dio Beschlüsse des 2« 
Bezirkskongresses der Arbeiterkind« 
Bauerii-Delegierten und unternahm 
einstweilen auch keine weiteren 
Schrille zur Festigung der Front-

Am 7. September näherte sich! 
Burla ein feindlicher Güterzug. Vor 
der gesprengten Brücke hielt er 
an. Die Rotgardisten, die am Fluß-« 
ufer Stellung bezogen hatten, eröff' 
ncten das Feuer. Es wurde von Ma- 
srhinengewehrsalven erwidert. Aber 
niemand stieg aus den Waggons  ̂
Die Offiziere vermuteten im Dorf 
größere Einheiten der Roten und tra« 
len bald den Rückzug nach Karas- 
suk an.

Die Partisanen verließen nun
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INTERNATIONALE NOTIZEN

Ole Bundeswehr
auf der Tagesordnung

Am 16. August wurden in 
Washington die zweitägigen 
Verhandlungen des USA-Präsi­
denten Johnson mit dem Kanzler 
der BRD Kleslnger abgeschlos-' 
sen. Das war die erste offizielle 
Visite Kleslngers In die Verei­
nigten Staaten Amerikas, seitdem 
er im Dezember 1966 den Kanz­
lerposten angetreten hat.

Einen besonderen Platz nahm 
In den Verhandlungen die Frage 
Ober den geplanten Internationa­
len Vertrag, Uber die Nichtver­
breitung der Kernwaffen ein. Die 
westdeutsche Seite versuchte 
wieder ihre Ansprüche aut den 
..Atomanteil** geltend zu machen. 
Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Gesprächspartner stan­
den die Fragen der Festigung 
der NATO und der „Reorganisa­
tion** der Bundeswehr.

Die Frage (Iber dio „Reorga­
nisation** der Bundeswehr wur­
de nicht zufällig in die Tagesord. 
nung der Verhandlungen aufge­
nommen. Die Sache Ist die, daß 
die Bundeswehr die Hauptstoß­
kraft der NATO Ist. In letzter 
Zelt werden in Westdeutschland 
die Pläne der „Einschränkung" 
der Bundeswehr heiß umstritten. 
Das hat die Vereinigten Staaten 
ernstNcb In Unruhe versetzt 
Aber Bonn versicherte seinen 
ältesten Partner elUg. daß ohne 
seine Billigung und Zustimmung 
in der Bundeswehr keine Ver­
änderungen vorgcnommer\ wür­
den. Wie bekannt, bildete sich 

,<lm Zusammenhang mit Krisener­
scheinungen und der Verringe­
rung des Einlaufens der Staats»

Neues Verbrechen
Washingtons

Der'wor*Jcnrzcrr»»^efbßte Be- 
«Jw BchlußffßoliiBuiir.. die Zahl der 
'j । Objekte, dto von amerikanischen 

■J^ugzemgcn -während der bartoart- 
«chen-Ütoerfällc aut die DRV bom­
bardiert wurden, zu vergrößern, 
wird irx-der ganzen Welt als ein 
neuer gefahrvoller Schritt in- der 
unvernünftigen Politik der 
Kricgseskalatloo-dQ Vietnam ein­
geschätzt. Zu den Objekten der. 
amerikanischen Bombardements 
zählen Betriebe und Errictrtui»- 
-geixin den stark Ixslcdcitcn Ray­
ons von» Hanoi nnd Halphong. 
Schleusen .am- Roten <F3uß„ Trans. 
portmMelnsw.

Man vermerkt- aodh. daß die 
amerikaniseben Flugzeuge an­
fangen. in die nördliche» Gebiete 
der DRV einzudringen und in 
unmittelbarer Nähe von der 
Grenze Chinas Bomben- abzuwer­
fen.

zV, Nadi Meinung der englisch« 
’ “Zeitung „Sun** zeugt der Be­

schluß des Weißen Hauses da­
von. daß die USA „immer tiefer, 
in den Sumpf des Vietnam­
kriegs*’ versinken. Die west­
deutsche „Neu-Rheln-Zeltung** 
unterstreicht, daß die Erwei­

golder in die Staatsbank im Bud­
get ein riesiges Defizit. Vor der 
Regierung der Bundesrepublik 
entstand da$ Problem, auf wel­
chem Woge man das Ausmuß 
verringern könnte. Die Wahl fiel 
natürlich hauptsächlich auf die 
Verringerung der Ausgaben für so­
ziale Bedürfnisse und die Er­
höhung der Einkommensteuer. 
Was das Militärbudget betrifft, 
so wurde über die angebliche 
Kürzung desselben im nächsten 
Jahr und die „Einschränkung^* 
der Bundeswehr viel Staub aui- 
gewirbelt.

Im neuen Programm, das In 
Bonn ausgearbcltct wurde, ist. 
wie zuvor, der JSu wachs des 
Kriegsbudgets vorgesehen, von 
18,5 Millionen Mark Im laufen­
den Jahr bis 22.8 Millionen Im 
Jahre 1971. Aber im Zusammen­
hang mit der Verminderung sei­
nes Zuwachstempos wurde In der 
letzten Zeit In den höheren Rc- 
gierungs- und Mllltärkrclsen der 
Bundesrepublik die sogenannte 
„neue Mllttärkonzeption" be­
sprochen. Entsprechend dieser 
„Konzeption” wird, wie DPA 
mitteilt, die „Einschränkung" der 
Bundeswehr hauptsächlich auf 
Kosten des Zivilpersonals vorge­
nommen. Die Pläne Bonns dage­
gen sehen eine weitere Heran­
ziehung der Reservisten, die In 
bestimmten Vereinigungen der 
Bundeswehr angeschrieben sind, 
zu den Manövern und Kriegs­
übungen vor. Auf Kosten dieser 
Reservisten kann der Kaderbe­
stand der westdeutschen Armee 
zu beliebiger Zelt vergrößert, 
werden.

terung der Bombardierungen 
der DRV vor allem gegen die 
friedliche Bevölkerung Nord­
vietnams gerichtet Ist und das 
Ziel verfolgt, „mit Hilfe von 
einem Feuer- und Napalmsturm 
die Entschlossenheit des vietna­
mesischen Volkes zom Wider­
stand Ins Schwanken zu brin­
gen**.

Daj andere Zid des in Wa­
shington gefaßten Beschlusses 
verbinden viele ausländische 
Zeitungen mit dem Versuch, 
durch beliebigen Preis wenig­
stens den Sclieln irgendeines 
Kriegserfolgs der USA zu 
schaffen. Die Zeitungen schrei­
ben von einem „merk lieben Sin­
ken der Prestige des Präsidenten 
Johnsons”. Die vor kurzem 
durchgeführte Umfrage der ge­
sellschaftlichen Meinung in den 
USA erwties, wie der Korrespon­
dent der Agentur Franc Press 
feststellt, daß noch nie nach dem 
Krieg in Korea „die Politik 
des Weißen Hauses-so wenig An­
hänger hatte".

Dio Erweiterung der Bombar­
dierungen der DRV hat, nach 
Meinung einiger Organe der aus­
ländischen* Presse, auch, noch dag

Die „neue Konzeption” sieht, 
wie der Kanzler selbst erklärte, 
eine minimale Verringerung der 
gewöhnlichen Rüstung, und... 
„eine maximale Ausrüstung" der 
westdeutschen Armee mit moder, 
nen Waffengattungen vor. Das be­
deutet. nach den Worten eines 
der Leiter der Bundeswehr, des 
Generals von Kltmanseg. die 
Bildung „mobiler, den Anforde­
rungen des modernen Krieges 
entsprechender Bundeswehreln- 
heiten. die mit modernen Kern­
waffenträgern** ausgerüstet sind. 
Mit diesen Plänen der ..Reorga­
nisation** der Bundeswehr eilte 
Kleslnger nach Washington, um 
sie seinem ältesten Partner 
zu unterbreiten. Die vorgesehe­
nen Maßnahmen zur Reorganisie­
rung der westdeutschen Armee, 
sagte er In seinem Auftritt im 
Washingtoner nationalen Presse­
klub , werden nicht zur Ab­
schwächung führen, sondern sie 
werden die „Bundeswehr stär­
ken”. Das Kriegsbudget der 
Bundesrepublik, versicherte er. 
stieg unablässig In den vergan­
genen Jahren und wird auch in 
Zukunft steigen. Allem Anschein 
nach Ist man in Washington mit 
diesen Erklärungen dcs Bonner 
Kanzlers zufrieden geblieben.

In der gemeinsamen Erklä­
rung. die von Johnson und Kie- 
singer gebilligt wurde, ist ziem­
lich deutlich gesagt, daß beide 
Partner In bezug aut die Festi­
gung der NATO zu einem Über­
einkommen gelangt sind, und 
daß. „das Planen der gemeinsa­
men Kriegspolttlk auch In Zu­
kunft mit vereinten Kräften 
durohgeführt werden soll. Auf 
solche Welse wunden In Wa­
shington Maßnahmen zur weite­
ren Festigung der Militärachse 
dieser zwei der aggressivsten 
Imperialistischen Großmächte, 
um die sich der ganze Nordat­
lantikblock kreist und weiterhin 
auch kreisen wird, ausgearbeitet.

(TASS)

Ziel, die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit von „den fort­
dauernden politischen Unordnun­
gen" In Südvietnam abzulenken, 
wo am Vorabend der sogenann­
ten Wahlen, die aut den 3. Sep­
tember bestimmt sind, ein wahrer 
Streit zwischen den verschieden­
sten Gruppierungen um die 
Macht geht.

Der Beschluß des Präsiden­
ten Johnson riet eine negative 
Reaktion sogar selbst In den 
USA und unter Ihren Verbünde­
ten hervor. Der Vorsitzende der 
Kommission für Außenpolitik 
des amerikanischen Senats. Full- 
bright nannte die Verschärfung 
der Bombardierung der DRV 
„einen dummen und gefahrvollen 
Schritt“. Gegen die Erweiterung 
der Maßstabe der Bombarde­
ments von Nondvtetnam ■ traten 
auch eine Reihe anderer ein­
flußreicher Senatoren auf. In 
England verlangten einige Ito*- 
lamentsmltglleder der Labour 
Party, daß London sieb von der 
Unterstützung des Vietnamaben­
teuers Washingtons absondere, 
das wie sie unterstrichen, aut 
einen „unerfüllbaren Traum. Mi­
litärerfolg In Vietnam zu er­
zielen” gebaut Ist. „Die Verstär­
kung der Bombardements in 
Nordvfetnam**, erklärte die west­
deutsche Wochenschrift Spie­
gel”, ..kann den USA keinen 
Sieg bringen. Ste verstärkt nur 
die Empörung der gesamten 
Menschheit.**

(TASS)

Fernstudentin Ottilie Bächler hat als eine der Besten beim 
Staatsexamen am Institut für Fremdsprachen Alma-Ata abgeschnit­
ten.

Foto: E. Gehring

17 Jahre in der Schule
Im Dorf Orlowka. Gebiet Paw­

lodar. gibt es keine besonderen Se­
henswürdigkeiten. und doch arbei­
tet die Deutschlehrerin Minna 
Frick schon siebzehn Jahre in der 
örtlichen Schule. Vieles hat sich 
in dieser Zeil verändert. Aus der 
allen Schule ist die Lehrerin nut 
ihren Schülern in ein neues, hei­
les zweistöckiges Schulgebäude 
unigezogen.

Alle im Dorf kennen die Lehrerin 
Minna Frick, denn viele von ihren

Zum neuen Schuljahr bereit
Im Rayon Tschu gibt es 38 

Schulen — 12 Mittelschulen, 13 
Achtklassen- und 13 Anfangsschu­
len. Die Renovierung aller Schul­
gebäude. der Möbel und ande­
rer Ausstattung wurde bereits 
Im Juli abgeschlossen. Im Kirow- 
Sowchos wurde eine neue Schule 
und Im Sowchos „Aiga“ ein 
SchuMnternat gebaut. In den Kol­
chosen „Nowy put**. „Belbassar” 
Und „Aktjube" werden auch neue

«Neiswestny» bekommt 
seinen Namen

Genrradl kannte seinen wahren 
Familiennamen nie und hatte 
überhaupt keine Angaben über 
seine Eltern. Im Juni 1943 
wurde In Kursk der 
dreijährige Knabe von Pas­
sagieren eines Zugs. der 
nach Rjasan fuhr, gefunden und 
mitgenommen. Von dieser Zeit 
an bekam er den Namen „Neis­
westny“. Im Jahre 1960 wech­
selte er diesen Nomen um auf 
„Raiski” — zu Ehren des muti­
gen Seemanns und Helden aus 
.dem Film „Ungewöhnlicher Vor­
fall”.

Nach AbsoJvlcnmg der tech­
nischen Fachschule wurde er 
Elektromontagcarbelter, wohnte 
in Uljanowsk und versuchte — 
schon das wievielte Mal! — seine 
Eltern aufzufinden. Ihm kamen 
drei Städte zu Hilfe: Rjasan, wo 
er Im Kinderheim erzogen wur­
de, Kursk, von wo jener Zug 
ausfuhr. und Uljanowsk. Die 
Miliz, die Organe der Volksbil­
dung, Archive — viele Menschen 
untersuchten Dokumente, schrie­
ben Briefe, führten Abfragungen 
durch. Die „Kurskaja prawda’* 
brachte das Foto von GennadL 
Sofort erklärten mehrere Fami­
lien, daß es Ihr Sohn sei.

Doch der Ohof des AnrneMe- 
amts der Mlllzabtelhing Im Rayon 
Pramyschleny der Stadt Kursk, 

gewesenen Schülern haben jetzt 
schon ihre eigenen Familien gegrün­
det und sind erprobte Produktions­
arbeiter. Dieser Umstand erleich­
tert auch der Lehrerin die gesell­
schaftliche Arbeit im Dorf. Zwi­
schen Elternhaus und Schule be­
steht hierein gutes.Einvernehmen, 
und die1 Dorfbevölkerung ist recht 
zufrieden mit der namhaften Leh­
rerin.

E. RAZLOW

Mittelschulen gebaut, die bis zum 
1. September schlüsselfertig und 
zur Aufnahme der Schüler bereit 
stehen sollen.

Die Schulen des Rayons Tschu 
sind komplettiert mit pädagogi­
schen Kadern. Auch mit Brenn­
stoff für den Winter sind sie ver­
sorgt.

A. MACHANOWA 
Gebiet Dshambul

Genosse <3.-f. Werechow. der 
mit der Sache Gennadis beauf­
tragt war. lehnte seufzend eine 
Kandidatur nach der anderen ab. 
Es war augenscheinlich, daß 
sich die Menschen Irrten. Doch 
endlich!.. Die Einwohnerin von 
Kursk. Rentnerin Polina Anto­
nowna DJagterjowa teilte von 
einem besonderen Kennzeichen 
mit dem Muttermale auf dem 
Rücken Ihres kleinen Gena. der 
im Jahre 1943 In Kursk verloren­
ging. Auch einige Einzelheiten 
der Biographie stimmten * über, 
ein.

Doch es blieben Immer noch 
Zweifel. G. K. Werechow verab­
redete mit der MllizabteUung des 
Rayons Sawolshskl der Stadt 
Uljanowsk ein Treffen Polina 
Antonownas mit GennadL Und 
als man sie zusammen sah. wur­
den alle Zweifel gegenstandslos: 
Mutter und Sohn sahen einander 
sehr ähnlich — beide langge- 
slchtlg. mit rötlichem Haar 
und blauen Augen.

Gegenwärtig weilt Gennadf 
mit seiner Mutier im Dorfe 
Kurkino, wo er geboren wurde, 
zu Gast. Zusammen mit seinen 
Verwandten feiert er das fast 
25 Jahre verspätete Wiedersehen 
mit der Mutter.

A. CHARITONOWSKI 
(TASS)

Wissen—heute
Lebensbedürfnis

Gegenwärtig ist das Lernen ein 
Lebensbedürfnis der Arbeiterjugend. 
Im Leben hat sich die Rolle und 
Autorität der Arbeiterjugendschu­
len in der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen weitge­
hend bewährt. Diese Schulen sind 
eine der wichtigsten Möglichkeiten 
für die in der Volkswirtschaft be­
schäftigte Jugend, sich Mittelschul­
bildung zu erwerben. Allein in den 
zwei letzten Jahren haben 1 900 
arbeitende Jugendliche unseres 
Gebiets Mittelschulbildung erhalten, 
und 3 213 haben die Achtklassen- 
schute absolviert. In fünf Jahren 
hat sich die Zahl der im Fernunter­
richt und in den Arbeiterjugend- 
schulen Lernenden um das 3fache 
vergrößert und beträgt heute an 
die 12 000 Personen.

Das erfolgreiche Studium der 
Jugend an Abendschulen oder 
im Fernunterricht hängt in ent­
scheidendem Maße von der Einstel­
lung der Leitung der Betriebe, 
Sowchose und Kolchose zu die* 
ser Sache ab. Als Beispiel ver­
ständnisvollen Verhaltens zu dieser 
Frage kann der Sowchos „Bosai- 
girski” im Rayon Schortandy gel­
ten. In zehn Jahren haben hier 
mehr als 600 im Sowchos arbete 
tende Jugendliche die Achtklas- 
oen- und Mittelschule absolviert.

Gut arbeitet die Abendschule in 
Makinsk.

Das System des Fernunterrichts 
ist eine gediegene Form zur Er­
werbung von Bildung für die 
Werktätigen, besonders auf dem 
Dorfe. Bei vielen Mittelschuten 
gibt es Konsultationspunkte für die 
Schüler des Fernunterrichts. Hun­
derte Traktoristen, Kombineführer. 
Viehzüchter und andere Sowchos- 
arbeiter und Kolchosbauern ver­
vollkommnen auf diesem Wege ih­
re Allgemeinbildung. Drei Jahre 
lernte der namhafte Mechanisator 
Wassili Skryl in einer Schule im 
Fernunterricht und legte in die­
sem Jahr mit Erfolg das Examen 
für die Mittelschule ab. Das Stu­
dium half dem Mechanisator die 
Technik vollkommen zu meistern, 
neue fortschrittliche Methoden 
der Arbeit einzuführen und hohe 
Kennziffern zu erzielen.

Es ist natürlich schwer, glesch- 
zeitig arbeiten und lernen, aber 
viele erzielen auch unter diesen 
Verhältnissen gute Erfolge. So ab­
solvierte in diesem Jahr der Elek­
triker der Bauverwaltung 203 Wla­
dimir Kriwzow die Mittelschule im 
Fernunterricht mit einer Silberme­
daille.

Bald beginnt das neue Schul­
jahr, nnd in dieser kurzen Frist 
müssen sich die Schuten zur Auf­
nahme der jungen Betrieboarboi-

Jubiläumsmuseen 
in den Kolchosdörfern

Im Zentrum des neuen Dorfs 
der Kolchoswdrtschaft „Sowjet 
Turkmenistan", das sich am Fu­
ße des Kopet-Dag ausbreitet, 
steht ein schmuckes zweistöckiges 
Gebäude — der Kulturpalast. 
Unlängst besuchten den Kolchos 
eine Gruppe von Kunstmalern 
der Republik: Aman Kulijew, 
Auchan ChadshlJew, Eugen Ada­

ter vorbereiten. Man sollte sofort 
mit einer planmäßigen und durch­
dachten Aufklärungsarbeit überall 
dort beginnen, wo es in Betrieben, 
Kolchosen und Sowchosen noch 
Arbeiter gibt, die keine abgeschlos­
sene Mittelschulbildung haben. 
Von der Leitung der Stadt- und 
Rayonabteilung für Volksbildung 
hängt es ab. ob diese Arbeit resul- 
tativ sein wird.

Im vorigen Jahr war in vielen 
dieser Schuten der Rayons Atbâs- 
sar, Astrachanka, Wischnjowka, 
und Dershawinka die Komplettie­
rung recht unzulänglich.

Der Beschluß des Unionsgewerk- 
schafterates. des ZK des LKJV und 
de3 Ministeriums für Volksbildung] 
der UdSSR vom 27. April 1967 
„Ober die Arbeit der Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen, der Organe der Volksbildung 
zur Vervollkommnung der Allge­
meinbildung der in der Volkswirt­
schaft beschäftigten Jugendlichen" 
verankert jene Erfahrungen, die 
auf diesem Gebiet in vielen Jahren 
gemacht wurden.

Dieser Beschluß verpflichtet die 
zuständigen Organisationen, einen 
Perspektivplan zur Vervollkomm­
nung der Allgemeinbildung der 
werktätigen Jugend für die Jahre 
1967—1970 auszuarbeiten.

Im bevorstehenden Schuljahr 
muß man, im Zusammenhang mit 
dem Übergang auf eine fünftägige 
Arbeitswoche, jetzt schon erwägen, 
wie die Beschäftigungen unter die­
sen Bedingungen ersprießlicher za 
organisieren sind.

Mit besonderem Nachdruck muß 
heute die Frage der neuen Unter­
richtsmethoden in den Schulen 
für Fernunterricht gestellt werden. 
Die Aufgabe der Volksbildungs­
organe besteht darin, sachkundig 
alle Formen zu nutzen und den ge­
gebenen Verhältnissen anzupassen, 
in denen die Menschen leben und 
arbeiten, die diese Schule besu­
chen.

In dem vom XXIII. Parteitag der: 
KPdSU gebilligten FünfjahrplanI 
ist vorgesehen, die Zahl der Ler­
nenden in Abendschulen um das; 
l,4fache zu vergrößern. Dies I 
will besagen, daß 14 600 Arbei­
ter, Kolchosbauern und Angestellte 
unseres Gebiets in diesem Herbst 
sich auf die Schulbank setzen wer­
den.

Daraus ergibt sich eine verant­
wortungsvolle Arbeit für alle 
Volksbildung?-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen. um die» 
Aufgabe mit Erfolg zu lösen.

A. WASSILJEW, 
Inspekteur für Volksbildung

Zellnograd

mow, Stanislaw Babikow und an. 
dere. Sie malen gegenwärtig für 
das neue Museum eine Gemälde­
galerie der Veteranen des Kol­
chos und der Meister der Land­
wirtschaft, Bilder über die Ver­
gangenheit und Gegenwart des 
turkmenischen Dorfes, fertigen 
Plakate und Diagramme an.

(TASS)

. . ____ den
Stimme zu: 

Mich könnt 
die Revolu-

Kugel traf

M UR vier Mann von ’42 
Partisanen aus Podsosnowo, 

sich am Aufstand von Tschorny 
beteiligt hatten, sind am Le-

Jire Deckung. Für einige Zeit glaub* 
len sie Ruhe zu haben. Nene Sol­
daten und Bauern kamen hiuzn. 
Die Frontlinie dehnte sich aus. Am 
nächsten Tag traf auch Fessenko 
mit einer größeren Abteilung ein.

Die Rotgardisten waren in bester 
Dämmung, als sie am 9. September 
Sur Mittagsstunde plötzlich von be­
rittenen Banditen überfallen wur­
den. Die Reiter durehbracheo die 
Front und besetzten die Station Bur­
la. Ihr Ataman Annenkow hatte be­
fohlen, den Kampf ohne Gefangene 
tuszufechien, und seine Söldner 
mähten alles nieder, was ihnen in 
Hie Quere kam. Einige Nachbardör­
fer gingen in Flammen auf. Die 
Aufständischen gerieten in Yer- 
yrirrung und ergriffen die Flucht. 
Sie .wurden von den Banditen ge­
jagt nnd haufenweise niederge­
hauen. Fessenko, der sich zu die­
ser Zeit mit etwa 100 Rotgardi­
sten in Gusrinaja Ljagi anfbielt, 
leistete hartnäckigen Widerstand. 
Eine feindliche Kugel machte ihn 
kampfunfähig, und die Henkers­
knechte Annenkows hackten ihn in 
Stöcke.

Der Straftrupp Annenkow» 
Brang nach Slawgorod vor. Du 
Städtchen war wehrlos nnd wurde 
am 10. September ohne Widerstand 
etngennmmen. In Slawgorod batten 
«ich schon viele Delegierte des 
2. Sowjelkongresses eingefunden. 
Sie wurden abgefangen und auf 
fcbändlichsle Weise hingerichtet. 
Gleich am ersten Tag nach ihrem 

Einzug in die Stadt erechoesen die 
Banditen an die 700 unschuldige 
Arbeiter und Bauern.

Nach Archangelskoje, 'der .Wiege 
des Aufstands, kamen Annenkows 
Henker, zweimal, und jedesmal 
wurde gefoltert und gemordet. In 
Tschorny Dol wurden auch die Mit­
glieder des revolutionären Stabs 
Nikita Sarowuy, Gordej Sagrudny, 
Nikolai Sibko, Josif Kikotj, Andrej 
Kononow u. a. hingerichtel. Auch 
Stabschef Roman Btirjak fand 
hier seinen Tod. Der Pope Lissizki 
hatte dem weißgardislischea Ober-, 
leutnaut Sinowi Poljanski eine 
leiste überreicht mit den Namen 
von 63 Aufständischen. Als erster 
stand darin Roman Bnrjak. Er 
wurde grausam gefoltert. Er sollte 
eingestehen, wo die übrigen Mit­
glieder des Stabs sind, wer die 
Kommandeure der aufständischen 
Abteilungen waren. Aber er 
schwieg. Man stach ihm die Augen 
aus, schnitt ihm Riemen aus 
dem Rücken -und streute Saiz in. 
die Wunden. Auch das half nicht. 
Burjak blieb Bolschewik bis ans 
Ende.

I OHANNES HEIMBUCH.
* wußte, daß die Banditen 

jeden Tag auch nach Podsosnowo 
kommen konnten, und hielt sich 
in seinem Feldhäuschen verborgen. 
Auch die übrigen Partisanen von 
Podsosnowo, die noch am I^ben 
waren, hielten sich versteckt 

Aufler Karl Wagner. Er versah wie* 
der sein Amt als Schreiber. Der 
Dorfschulze Gottfried Kramer ver­
sprach, ihn vor jedwedem Anfech­
tungen der Weißen zu schützen. 
Kramer war ein Angsthase und 
hatte am Aufstand nicht teilgenom­
men. Er sprach auch nie ein 
Wort gegen die urütMche Regie­
rung, geschweige denn gegen 
Koltscbak. Aber die Mordgesellen 
Annenkows waren ihm verhaßt.

Am 16. September saß Wagner 
allein im Kolonieamt, als plötz­
lich mehrere Reiter vor dem Tor 
halfmaehten und abstiegen. Ihm 
trat kälter Schweiß auf die Stirn, 
und er schickte sich an, durchs 
Fenster Reißaus zu nehmen, aber 
es war zu spät: ein Offizier nnd 
mehrere Soldaten standen schon in 
der Tür.

„Du bist DorlsehnlM?*’ fragte 
ihn der Offizier.

„Jawohl, Herr Rittmeister!” 
gab Wagner eilfertig zurück nnd 
klappte auf militärische Art die 
Hacken zusammen. .Gott sei Dank’, 
dachte er bei Rich, .die kennen 
mich nicht'. Aber die Lage wurle 
noch peinlicher: Neue Offiziere 
und Soldaten kamen hinzu. Jemand 
von ihnen konnte ihn .erkennen.

„Diese Leute da ruf sofort ins 
Kolonieaml!" gebot der Offizier und 
überreichte Wagner eine U«te mit 
42 Mann. Darunter bemerkte Wag­
ner auch seinen Namen. Die Liste 
war von Pastor Stach unterzeich­
net. ... - ■ —».----- 4» •- - ■

Wird sofort gemacht, Herr 
Rittmeister”« beeilte sich Wagner 
zu erwidern nnd steckte das 
Papier in die innere Tasche.

„Bleiben Sie einen Augenblick 
hier, meine Herren", sagte er und 
verließ das Zimmer.

Nach diesem Augenblick haben 
ihn die Weißen nie wieder zu 
sehen bekommen. Wagner .war 
verschwunden.

Pech hatten die Straltruppler 
Annenkows auch mit anderen Teil­
nehmern des Aufstands. Wo sich 
der eine oder andere Partisan auf­
halten konnte, gingen sie zumeist 
fehl. Sie ließen im Dorf verkünden, 
daß jeder zehnte Mann als Geisel 
erschossen wird, wenn die Einwoh­
ner des Dorfes nicht sämtliche 
„Meuterer" ausliefern«

Wer einen „Meuterer"1 lebend 
oder lot auslicfert, solltg mit 
500 Rubel belohnt werden.

Am 18. September, gegen Abend, 
näherte sich dein Feldhäuschen, 
wo sich Heimbiich vorstuckt hielt, 
ein Gespann. Im Wagen saß Jakob 
Schäfer aus der Ilintergasse.

„Guten Abend, Johannes", grüß­
te Schäfer ganz friedlich.

„Schön Dank", erwiderte Heim­
buch den Gruß. „Was bringt dich 
denn auf mein landstück?"

„Johannes”, seufzte Schäfer tief 
auf. „Die Weißen haben alle Teil­
nehmer des Aufstands schon ge­
fahndet. Nur du fehlst noch. Sie 
wollen déinen alten Vater hinrich­
ten, wenn sie dich nicht finden...**

Das war znvirL „Nen , rief 
Heimbuch aus, „meinethalben soll 
der Vater nicht leiden. Ich fahr 
mit dir, Jakob."

Am Dorfrand wurde das Gefährt 
von einigen Soldaten umzingelt 
Sie brachten Heimbuch direkt ins 
Kittchen. Dort saßen schon Peter 
und David Kindt,-Alexander Weiß, 
David Krenz, Herman Jebauer nnd 
David Jost. Sic waren niederge­
schlagen, als mau nun auch Heim­
buch in den dunklen Raum stieß. 
Die übrigen Partisanen hatte man 
schon am Tag vorher erschossen. 
Wie bitter enttäuscht, wie ergrimmt 
war Heimbuch aber, als er nun er­
fuhr, daß man seinen Vater gar 
nicht feslgenommen hatte, daß 
Schäfer für die Weißen spitzelte 
und außer ihm auch Peter Kindt und 
David Jost ausgeliefert hatte.

Am nächsten Abend fuhren zwei 
Wagen vor. Trunkene Stimmen 
wurden laut; Das Schloß klirrte. 
Fluchend stieß man die Häftlinge 
In die Wagen, und eine berittene 
Eskorte geleitete sie zum Dort 
hinaus. Die Gefangenen wurden ’m 
einer Reihe hinterm Dort aufge­
stellt. Ein Kommando ertönte, acht 
Gewehrläufo spien Feuer aus, 
und acht Kämpfer für die Sowjet­
macht sanken zusammen.

Für einige Minuten traf Stille 
ein. Die Banditen schauten mit 

-trunkenen Augen zu ihren Opfern 
hin. Selbst ihnen mag dieser An­
blick zu schauderhaft vorgekommen 
sein. Da erhob sich Peter Kindt 
auf die Knie, riß sich das blutige 

Hemd TOm Leib und schrie 
Henkern mit lauter "*’ 
„Schießt, Bluthunde! 
ihr ermorden, aber 
tion..." Eine zweite 
ihn.

Vier Mann näherten sich den 
Leichen der Partisanen. In diesem 
Moment kam Johannes Heimbuch, 
der einige Minuten bewußtlos dage­
legen hatte, zu sich. Er hörte die 

.Schritte der Banditen. „Also lebe 
ich noch", dachte er bei sich. Aber 
noch ehe ihm recht bewnißt gewor­
den war, daß er sich auf keinen 
Fall regen dürfe, war ein Straf- 
trnppler dicht an ihn herangetreten. 
„Dieser da scheint noch Leben in 
sich zu haben", sagte er.

„Spar dir die Kugel", erwiderte 
ein anderer. „Gib ihm eins mit 
dem Gewehrkolben!"

Im selben Augenblick verspürte 
Heimbuch einen dumpfen Schlag 
auf den Kopf und verlor wieder das 
Bewußtsein. Was weiterhin 
schah, wußte er nicht. Aber 
hörte er im nahen Gehölz 
Amsel schlagen und begriff, 
ihn der Tod auch diesmal 
bezwungen hatte.

„Brüder, seid wohl alte 
hörte er auf einmal David ____
mit schwacher Stimme fragen.

Dann erhob sich Herman 
Jebauer und so schnell ihn 
seine Beine tragen konnten, zum 
Wald. Und wieder blieb alles still. 
Heimbuch sagte leise: „David, dich 
haben sie wohl nicht getroffen?"

„Das bist wohl du, Johannes?" 

so­
dann 
eine 
daß 

nicht

tot?“ 
Kindt

fragte Kindt zuruck. „Mir haben 
sie die Schulter zerschmettert. Ich 
kann nicht aufstehen..."

Heimbuch erhob den Kopf und 
schaute in die Runde. Nirgends war 
ein Mensch zu sehen. Die Leute 
im Dorf waren so eingeschüchtert, 
daß sich keiner aus > dem Haus 
wagte. Da raffte er seine letzten 
Kräfte zusammen und richtete sich 
auf. Er half auch Kindt auf die 
Beine, und, sioh gegenseitig stüt­
zend, schritten ste langsam dem 
Dorf zu.

die 
Dol ____ _____________ _____
ben geblieben. Sio waren vor dem 
Tod gefeit. Aber auch die übri­
gen, die in jenen leidvollen Tagen 
ihr Leben für unsere Heimat hin­
gegeben haben, leben In den Her­
zen der Sowjetvölker fort.

Heimbuchs Kampf für den jun­
gen Sowjetstaat nahm damit noch 
nicht seinen Abschluß. Auch seine 
Freunde Karl Wagner, der den 
Weißgardisten entwischt war, 
Herman Jebauer und David Kindt, 
die bei der Hinrichtung am 19. 
September 1918 wie durch ein 
Wunder am Leben blieben, legten 
die Waffen nicht nieder.

Jetzt’ ist Johannes Heimbuch 74 
Jahre alt. Er bezieht eine Rente 
und verbringt seinen Lebensabeni 
an der Eisenbahnstation Shelkuduk, 
Gebiet Pawlodar.
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9ie weltgröSte Saatgutaufbereitungsanlage
Arbeitsgemeinschaft Wutha—Jeltai erfolgreich

Auf der Laienkunstbühne
(Schloß von S. 1)

werden. wobei zu einen SUos allein 2200 Mut­
terschrauben Verwendung fanden. Zur Instal­
lation der automatischen Ausrüstungen waren 
ca. 20 Kilometer Kabel notwendig.

Die Elektroausrüstung mit Fcralenkanlage 
und Automatik besteht aus einem Lcuchtschalt- 
blld. auf welchem die gesamte Anlage symbolisch 
dargestellt ist. Dies ermöglicht, den Betriebs­
zustand der Anlage ru beliebiger Zelt au Über­
sehen. Fallt wahrend der Arbeit eine Maschine 
aus. so schalten «Ich alle Aggregate dieser Ma­
schine automatisch aus.

Zwei Monate standen Schulter an Schuller 
die deutschen Kameraden mit den Kasachsh- 
nern Ihren Mann. Die Frist war kurz: es hieß 
die Anlage bis zur Ernte zu montieren und sie 
den Landwirten als Geschenk zum 50 Jahrestag 
der Sowjetmacht zu übergeben. Dieses Ziel Ist 
erreicht. Alle Schwierigkeiten sind übet wunden. 
Die sozialistische Arbeitsgemeinschaft zweier 
Bruderlander haben noch einen Sieg davonge­
tragen.

Die sowjetischen Arbeiter wünschten den 
Arbeitern aus der DDR viel Glück, weitere Er­
folge Im sozialistischen Aufbau.

D. NEUWTRT
Gebiet Zellnograd

Der Vorhang fällt Einige Minu­
ten herrscht tiefe Stille im Saal, 
dann bricht losender Beifall ans. 
Lange und mit Begeisterung ap­
plaudieren die Zuschauer den 
Schauspielern des Semipalatinaker 
Volkstheaters, die diesmal mitUem 
Stück „Mayr*" auftraten. Alle 
Stücke dieses lAienkiinstknllektivs 
werden vor ausverkmiftem Hause 
gespielt. Woher dieser große Er­
folg. diese Beliebtheit beim Publi­
kum?

„An diesem Stück haben wir 
ganz besonders ernst und mit vol­
ler Hingabe gearbeitet", sagt der 
Regisseur des Stücks J.eonid Res- 
nikow. „Die Handlung des Stücks 
spielt in unserer »Stadt vor 50 Jah­
ren. Es schildert den Kampf der 
berühmten Kasachin Mayra gegen 
den Zarismus und seine Willkür. 
Diese Aufführung widmeten die 
Teilnehmer unseres Vnlkstheaiers 
dem Jubiläum der Sowjetmacht.“

Beim städtischen Kulturhaus gab 
es schon lange Laienkunstgruppen, 
die mit verschiedenen Konzertpro­
grammen und Einaktern auftraten. 
An ernstere Sachen wagten sieh 
die Enthusiasten aber nicht heran. 
Bis der Regisseur Igor Wischnew­
ski. ein großer Laienkunstenthusi- 
ast, in das Kollektiv kam.

„Früher war er Regisseur in 
den Theatern in Krasnodar und in 
Komsomolsk am Amur", sagt Leo-

„Die Laienkunst ist ein großartiges Mittel, die Volks-i 
massen der Kulturschätze teilhaftig werden zu lassen, ein 
Mittel der harmonischen Entwicklung des Menschen".

(4«.« den Thesen ,,50 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution")'

nid. Sein Gesicht erhellt sich, er 
kann sich schon nicht zurückhal­
ten: „Mit seinem Erscheinen kam 
unsere Arbeit in Schwung. Jeden 
Abend versammelten wir uns und 
übten und übten. Viele bittere und 
glückliche Stunden haben wir mit 
unserem Regisseur erlebt.“

Die glücklichste Stunde im Le­
ben der Teilnehmer des Kollektivs 
sch hi g im Jahre 196(1, als ihnen in 
Alma-Ata der Ehrentitel eines 
Vnlkstheaiers verliehen wurde. Dem 
Regisseur Igor Wischnewski wurde 
für seine erfolgreiche, mühsame 
Arbeit mit den Kindern und iJe.n 
Jugendlieben auf der Bühne die 
Medaille „Für ausgezeichnete Ar­
beit" verliehen.

Das Kollektiv des Theaters, das 
an die 80 Teilnehmer zählt, hat 
unter seiner Regie viele große Stük- 
ke aufgeführt. ..Die unsichtba­
re Dame“. Simonows „Der Vierte", 
„Das Gewehr Nr. 492-116“ von 
A. Kron und andere.

Aber die. beste Arbeit des Volks- 
thealers wurde das Drama ..May* 
ra". Der Regisseur Igor Wisch­
newski wurde für diese Aufführung

mit dem Diplom II. Stufe ausge-< 
zeichnet und die Darstellerin der 
Titelrolle Ljuda Simonowa mit 
einem Diplom III. Stufe. Sechs wei­
tere Teilnehmer des Kollektiv? 
wurden mit Ehrenurkunden und 
wertvollen Geschenken ausgezeich­
net.

l.eonid Resnikow schweigt be­
scheiden. obwohl er auch sein 
Scherflein zu diesem großen Er­
folg beigetragen hat. Zum ersten 
Mal trat er als Regisseur auf.

„Wir alle sind unserem Regis­
seur sehr’dankbar. Vieles lernen 
wir bei ihm. An diesem Stück 
arbeiteten wir zu zweit, und ich bin 
glücklich, daß sie so erfolgreich 
war.” Und sofort beginnt er wie­
der über seine Genossen zu spre­
chen. „Viele unserer ehemaligen 
Teilnehmer sind heute schon berufe- 
mäßige Schauspieler. Pjolr Ka­
laschnikow spielt im Chabarow­
sker Theater der musikalischen Ko­
mödie. Viktor I’uzey bat das Thea­
terinstitut absolviert und arbeitet 
jetzt im Kursker Schauspieltbea­
ter. Jakow Gorelnik studiert jetzt

in Nowosibirsk an der Theater- 
âchule.

Die Arbeit in diesem Theater hat 
den Lebensweg vieler seiner Teil­
nehmer bestimmt. Nie werden sie 
ihre ersten schüchternen Versuche 
hier auf dieser Laienkunstbühne 
vergessen, hier sind sie zum er­
sten Mal mit der großen Kunst 'n 
Berührung gekommen, und haben 
sie für ihr ganzes Leben liebge­
wonnen.

Im Volkstheater gibt es auch 
einen Kindersektor. Hier beschäf­
tigen sich die Pioniere und Schüler 
der Semipalatinsker Schulen. Gro­
ßer Beliebtheit erfreuen sich die 
kleinen Schauspieler bei den Zu­
schauern. Besonders mit solchen 
Aufführungen wie Ljubimowa „Ope­
ration .Der große Sachar' ". „Der 
Planet der Faulenzer”" der Auto­
ren A. Galijew, I. ScHroj;w uni 
I. Tscheljukin.

„Zur Zeit sind viele unserer 
Schauspieler. Studenten und Ar­
beiter, auf-Urlaub und in Feneu", 
sagt Leonid Resnikow zum Schluß, 
..deswegen können wir mit unse­
ren großen Stücken nicht auf­
treten. Wir haben ein buntes Pro­
gramm vorbereitet und fahren 
jetzt in den Rayon Borodulieha. wo’ 
wir vor Jen Landarbeitern auftre­
ten werden.

Heute wandert das kleine L’..- 
enknnstkollektiv von einem Kol­
chos zum anderen und erfreut die 
Landwirte mit seiner Kunst.

H. HEIDEBRECHT
Semipalatlnsk

UNSERE BILDER: < links-oben). Der Montage­
arbeiter aus dem Landmaschinenwerk Wutha- 
Thüringen Peter Gräuel.

(rechts): Elektriker der Maschlncnprüfsta- 
tion Elektromontagearbeiter Josef Geng.

' (unten): Der Montageingenieur aus der 
DDR Norbert Ehrhardt am Pult der Anlage.

— Fotos: des-Autors

Unschätzbare
Gaben der Genetik

yWEJMAÜ im Jahr bringen
" die Zeitungen kurze In­

formationen: In Moskau (oder in 
Leningrad) wurde die traditio­
nelle Rauchwarenauktion eröffnet. 
Die aus allen Tellen der Welt ein­
getroffenen „Fellhändler" unter­
suchen genau die Fellbündel.' Bel 
diesen Auktionen stehen die 
Lammfelle der Karakulschafe 
(Persianer) an hervorragender 
Stelle. .

Die Lammfelle der grauen Ka­
rakulschafe werden hoch ge­
schätzt. Sie sind besonders be­
gehrt: deijn sehr, sehr selten .sind 
die. grauen Karakulschafe.! Be­
stenfalls sind drei graue unter 
hundert Schafen anzutreffen. Hier 
muß man den Ursprung der silber- 
grauen Persianer suchen. Alle 

. Versuche aber, die Zucht grauer 
Schafe (oder der Schlrasl-Schafe, 
wie sie noch genannt , werden) 
aufzunehmen, schlugen (eh). So­
bald- man die grauen Schafe mit­
einander kreuzte, scheiterten alle 
Hoffnungen.

Die Schafzüchter hofften, durch 
die Kreuzung der grauen Schafe 
eine ausschließlich graue Nach­
kommenschaft zu erhalten. In den 
meisten Fällen war aber stets Je­
des vierte Lamm schwarz. Das 

| war aber noch halb so schlimm. 
Das Unglück begann jedoch, so­
bald man die drel-vlermonatlgen 
Lämmer von den Mutterschafen 
trennte, da sie dann sofort um­
kamen.

Nur die Lämmer, die sehr sel­
ten In den schwärzen Schafherden 
erschienen, blieben am Leben. Da­
her wird auch das seltene Fell 
der Schiras-Schafe so hoch ge­
schätzt.

D IE "Genetiker kamen den 
Schaf Züchtern zu, Hilfe.

Der sowjetische Genetiker" Jakow 
Glembozki Interessierte sich für 
das • Geheimnis des Gfens der 
Schlrasl-Schafe. In. seinen Experi­
menten erhielten die abstrakten 
genetischen Stoffe Fleisch und 
Blut. Zuerst bestimmte er ganz 
'unbestreitbar, daß der Tod der 
Nachkommen der reingrauen 
Schafe keine zufällige Erschei­
nung ist.

Die gesamte Nachkommen­
.schaft der reingrauen Schafe litt 
an einer Erbkrankheit, die chroni­
sche Tympanje heißt. Solange die 
Lämmer mit der Muttermilch er­
nährt wurden, blieb die Krankheit 
unbemerkt. Sobald sie aber aut 
das Weldenfutter überführt wur­
den, machtp sich die Krankheit 
bemerkbar. Glembozki fand her­
aus, daß der Pansen (des aus 
vier Abschnitten bestehenden 
Wiederkäuermagens) der grauen 
Schafe unterentwickelt IsL Der 
Labmagen wurde mit grober 
•Nahrung überfüllt, so daß das 
Tier umkam.

Die Gene übertrugen die 
Krankheit, sie führten gleichzei­
tig auch zur grauen Farbtönung. 
Bei den Schafen, die In den 
Chromosomenpaaren beide Gene 
der Schlrasl-Schafe aufwiesen, ent­
wickelte sich die. Tympanle. Nur 
die heterozygoten Individuen, bei 
denen auf "ein. SchIrasl-Schaf-Gen 
das .gewöhnliche Gen eines 
schwarzen Schafes kam, blieben 
am Leben.

Die Gene’ können dominant 
(vorherrschend) und rezessiv

I

i Neue 
Erholungsstätte

In Adler, einem Rayonzen­
trum des Großen Sotschi, wurde 

I das größte Pensionat unseres Lan­
des Ihrer Bestimmung übergeben. 
Sie empfing bereits die ersten 
Gäste aus Sibirien. Mittelasien, 
zentralen Bezirken der Russi­
schen Föderation sowie ausländi­
sche Studenten. die In Moskau 

. und Leningrad studieren.
..Die neue Erholungsstätte ge­

hört den sowjetischen Gewerk­
schaften", sagte Viktor Ordynski, 
der stellvertretende Direktor des 
Pensionats ..Adler” einem APN- 
Korrespondenten. Die Bauleute 
beabsichtigen, zum 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht den zweiten 
Abschnitt der Wohngebäude für 
1 500 Gäste dem Betrieb zu 
übergeben. Auf dem Gelände der 
Erholungsstätte wurde der Bau 
von 16stöck!gen Gebäuden In 
Angriff genommen. Nach Ab­
schluß" aller Bauarbeiten werden 
sich dort gleichzeitig über 5 000 
Kurgäste erholen, können.

(APN)

Auf Urlaub 
ans Japanische 
Meer

Ust-Kamenogorsk’. (KasTAG). 
Eine Gruppe von Metallurgen, 
Liebhabern des Unterwasser* 
schwimmens hat beschlossen, ih­
ren Urlaub im Fernen Osten zu 
verbringen. Die Sportmeister im 
Unterwasserschwirrlmen Boris Po- 
rotow, Wladimir Schlbarow, Vik­
toria Plsljagina und andere stel­
len sich auch wissenschaftliche 
Ziele. Laut Aufgabe des Lehr­
stuhls für Zoologie des Pädago­
gischen Instituts werden die Lieb­
haber des Unterwassersports Mu­
ster der Meeresfauna sammeln 
und einen Film über das Japani- 

C sehe Meer drehen.

(Überdeckt).sein. Zn-vrelcfier Art 
gehört das Gen der grauen Läm­
mer? Glembozki ermittelte, daß 
das Schirasi-Schaf-Gen do­
minant ist. Sobald ein der­
artiges Gen erscheint, wird 
das Schaf grau.
Der Wissénscbaftlersteiltewußer- 

dem fest. daß das Schirasi-Schaf- 
Gen ein ungewöhnilches domi­
nantes Gen Ist. Wenn nur ein 
Chromosom im Chromosomenpaar 
ein Schlrasl-Schäf-Gen hatte, war 
alles normal.•- Sobald aber beide 
Chromosomen dieses Gen erhielten, 
•kam das betreffende Individuum 
um. Das ungewöhnliche Gen wur­
de, als scmllctal bezeichnet. Nun 
wurden die Fehlschläge verständ­
lich. Die Selcktionäre, die Ihre 
Versuche mit den grauen Schafen 
begonnen halten (also mit Tieren, 
bei denen ein Chromosom ein 
Schirasi-Schaf-Gen hatte), hatten 
versucht, sich an die traditionel­
len Verfahren zu halten. Gemäß 
den Selektionsregeln müssen zu­
erst die grauen Schafe vermehrt 
werden, wobei das Merkmal der 
Schlrasl-Schafe nicht verloren ge­
hen darf. Zu diesem Zweck wur­
den die grauen Schafe mit den 
gleichen grauen Schafen gekreuzt. 
Hier lag gerade die Ursache des 
Mißerfolges. Bei einer derartigen' 
Kreuzung kam auf Jedes Chromo­
somenpaar bet einem großen Teil 
der Nachkommenschaft unver­
meidlich ein Schirasi-Schaf-Gen. 
und solche „doppelt markierten” 
Individuen kamen um.

Als Glembozki die Ursache des 
Fehlers erkannt hatte, schlug er 
einen für die gewöhnliche Selek­
tion unerhörten Ausweg vor. Ge­
gen allo traditionellen Regeln 
schlug er vor. graue Schafe mit 
gewöhnlichen schwarzen Schafen 
zu kreuzen. Dank diesem Ver­
fahren bestand die Hälfte der 
Nachkommenschaft, die man er­
hielt, aus grauen Lämmern, die 
das wertvolle Fel) liefern, und 
"die andere Hälfte aus schwarzen 
Schafen (deren Fell übrigens 
auch ziemlich wertvoll ist). In die­

sem Fall kam Kein Lamm um. Mit 
Hilfe dieses „unlogischen” Ver­
fahrens von Glembozki erhöhten 
die Schaf zücht er sofort stark die 
Arbeitsproduktivität.

T> IE Erfolge der Genetiker 
brachten auf die Rauchwa­

renauktionen auch noch andere, 
bis dahin nie gesehene Felle, näm­
lich bunte Nerzfelle. Welche Frau 
träumt nicht davon, sich mit dem 
wunderbaren Fell dieser kleinen 
Tiere zu schmücken!

Jahrhundertelang ließen sich die 
Nerze nicht in der Unfreiheit 
züchten. Erst in den letzten 15— 
20 Jahren hat sich die Lage stark 
verändert.« Die Genetiker hatten 
sich eingeschaltet, und ihre For­
schungen führten zu ungeahnten 
Ergebnissen. Im Fall mit den 
Karakulschafen gelang es. die 
Prozesse zu verstehen, die sich in 
der Natur unter gewöhnlichen 
Verhältnissen vollziehen. Bei den 
Nerzen wurde ein Schnitt weiter 
getan, die Wissenschaftler über­
trafen die bescheidenen Möglich­
keiten der Natur und machten 
sich an eine „Synthese” von nie 
zuvor gesehenen Farbtönungen der 
Ncrzfelle.

Früher kannte man dunkelbrau­
ne Nerze, mitunter (sehr selten) 
tauchten silberhelle Tiere auf. 
Jetzt dehnt sich die Nuancenpal- 
lette mit Jedem Jnhr immer mehr 
aus: bis Jetzt wurden schon mehr 
als 20 verschiedene Farbtönungen 
dieser kleinen Tiere künstlich er­
halten. Im Jahre 1963 wurde ein 
..grünes” Ncrzfcll zur Königin der 
New-Yorker Rauchwarenauktion. 
Sie schlug alle Wertrekorde, für 
ein Fell wurden 400 Dollar be­
zahlt.

Der Weg zur Synthese der 
neuen Farbtönungen führte über 
die traditionellen Forschungen. 
Die Chromosomen der Nerze (sie 
haben 30 Chromosomen, wie er­
mittelt wurde) wurden eingehend 
studiert, die Genetiker ergründe­
ten ganz genau die verschlunge-

Die Zelinograder siegten
'Am 19- August trafen sich auf 

dem Stadion ..Dynamo” in Zell­
nograd die Gastgeber mit der 
Fußballmannschaft „Metallurg” 
aus Almalyk. Usbekische SSR. 
Auch diesmal siegten die Zelino­
grader mit 2:0, was den Fuß- 
balliebhabenj große Freude mach­
te, und die Mannschaft „Dynamo"

auf die dritte Stelle um die Fuß­
ballmeisterschaft der Sowjetunion 
In der Zone Mittelasiens und Ka­
sachstans (Klasse „B'") ver­
rücken ließ.

Die Torschütze waren Alexan­
der Konotschkin und Michail Ke- 
netajew.

(Eigenbericht)

Das Quintett unter Leitung 
Joh. Basters beim Banarbefter- 
khib „StroMel** in Alma-Ata batte 
während der diesjährigen Re­
publikschau der Laienkünstler 
großen Erfolg in der Hauptstadt.

UNSER BILD: (v.l.n.r.1 Ana­
toli Peters. Johannes Basters, 
Viktor Lamm und Friedrich Keil- 
mann.

Foto: E. Gehring

Spuren eines unbekannten radioaktiven Elements
Leningrad. (TASS). In der 

prähistorischen Zeit hat womöglich 
ein bisher unbekanntes radioakti­
ves Element bestanden, piese 
Hypothese haben Leningrader 
Wissenschaftler aufgestellt.

Die Hypothese stützt sich auf 
die Entdeckung einer großen 
Menge von Argon-Isotopen In 
Gesteinen der vorkambrischen 
Formation. Ihre Menge ist so

groß, daß sic. wie Fachleute 
meinen, nicht als Folge des Zer­
falls nur Kaliums • 40 betrachtet 
werden können.

Offenbar handelt es sich um 
das Produkt des Zerfalls irgend­
eines unbekannten radioaktiven 
Elements.

Zum Fundort im Gebirge wur­
de extra eine Expedition entsandt
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nen Wege der Gene, die die Farb­
tönung des Njerzfclls bestimmen. 
Die -genaue Kenntnis der geneti­
schen TGeeettmäüigkelten der 
Ne’rzfellfarbtönung bildete die 
Grundlage für die planmäßige 
Züchtung von ungeahnt schönen 
Tieren, von den schwarzblauen 
Fellen , bis zu den schneeweißen’ 
und von den hellgrauen und fei­
nen hellgelben bis zu den blauen 
und blassen fliederfarbenen Fel­
len.

UND noch ein nicht minder 
elegantes Beispiel. In kur­

zer Zeitspanne wurden die Prei­
se für die Seidenstoffe stark her­
abgesetzt. Das hatte mehrere Ur­
sachen: die Seidenraupenzucht 
war gewachsen und die Polymere 
hatten sich eingebürgert, die 
auf dem Markt die traditionellen 
Seidenstoffe verdrängten. Aber 
die Genetik spielte hierbei auch 
eine wichtige Rolle.

Den ScidenraupenzücHtem Ist 
schon längst bekannt, daß die 
männlichen Kokons um 30 Pro­
zent mehr Seide als die weibli­
chen geben. Sie konnten aber die­
ses ihr Wissen nicht ausnutzen. 
Man konnte doch nicht einzeln 
mit der Hand sortieren, außerdem 
ist das auch eine sinnlose Arbeit, 
.da sich die männlichen Kokons 
von den weiblichen nicht unter­
scheiden lassen.

Dem Genetiker aus dem Tasch­
kenter Institut für die Seidenrau­
penzucht. Professor Wladimir 
Strunnlkow. gelang es. die Vor­
züge der männlichen Individuen 
auszunutzen. Er ging von einer 
Linie des Seidenspinners aus. bei 
der ein Teil der Eier dunkel ge­
färbt waren. Diese Farbe verlieh 
ihnen das Gen, das die Erzeugung 
eines besonderen Pigments steu­
erte. Die Schwierigkeit bestand 
aber darin, daß dieses Gen nicht 
In dem Geschlechtschromosom 
saß und daher sowohl bei den 
Männchen als auch bei den Weib- 
chen anzutreffen war.

Strunnlkow entschloß • sich zu 
einem kühnen Experiment Er. 
wollte dieses Gen von einem Chro­
mosom auf ein anderes, oder wie 
'die Genetiker sagen, von einem 
Autosom auf ein Geschlechts­
chromosom. verpflanzen. Wenn 
man weiß, wie winzig klein die 
Gene und wie leicht verletzbar 
die Chromosomen sind, kann man 
sich die Schwierigkeit dieses 
Experiments gut vorstellen.

Was hat Strunnlkow nicht al­
les erprobt, um eine Lösung der 
Aufgabe zu finden. Schließlich 
erreichte er aber sein Ziel. Die 
Strahlung half Ihm * dabei. Ein 
Versuch mit Bestrahlungen folgte 
dem anderen. Der Wissenschaftler 
versuchte, das dunkle Gen durch 
einen Volltreffer „hcrauszuschla- 
gen". ohne diP Nachbargene zu 
verändern. Nicht minder wichtig 
war auch etwas anderes. Das her­
ausgeschlagene Gen mußte sich 
nicht Irgendwo, sondern an einem 
streng bestimmten Platz, auf dem 
weiblichen Chromosom, niederlas­
sen.

Die Arbeit wurde von Erfolg 
gekrönt: Das dunkle Gen sprang 
auf das weibliche Chromosom 
über, so daß sich jetzt nur die 
weiblichen Kokons dunkel färb­
ten.

Welter war alles verhältnis­
mäßig einfach. Man baute einen 
Automat mit einem Fotoelement, 
vor dem die Eier de^ Seidenspin­
ner vorüberzogen. Das Fotoele­
ment sortierte fehlerlos die dunk­
len und die hellen Eier; die hel­
len Eier waren männlich (sie wur­
den zur Erzeugung der schweren 
Kokons bestimmt), und die dunk­
len Eier waren weiblich. Das Er­
gebnis des genetischen Experi­
ments erwies sich als unglaub­
lich fruchtbar. Die Seldenerzeu- 
gung unter Ausnutzung der männ­
lichen Seidenspinner stieg um 39 
Prozent.

Valerf SOLFER.
Kandidat der biologischen

Wissenschaften
(APN)

18.00—Fernsehnachrtchten
18.10—Filmchronik.
18.20—Ekran: Jublläunmitne
18.40—„Vier Panzerschützen 

und ein Hund"—8. Serie 
des polnischen EerJtseh- 
fllms

•20.00—Sendungen des Zentral­
fernsehstudios
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